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INFO 
Mit r\amen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beitrag? nur nach Rücksprache mit der Redaktion - Der Cnindungsausschuß für die Universität 
Oldenburg, das Konzil und der Senat der l imersilät Oldenburg haben einslimmig beschlossen, daß die 
I n^ersitat Oldenburg den Namen ( arl-von-Ossiet/k>-l iiiversilal führt. Die Universität bedauert, daß 
ihr die offizielle lührung dieses Namens bisher nicht gestattet ist. 
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EDV-Hilfe 
für Firmen 
Rinc gemeinnützige Gesellschaft für 
computergestützte Unternehmens
führung (GFCU) ist im August von 
der Univcrsitätsgescllschaft Olden
burg gegründet worden. Ermöglicht 
wurde diese Gründung durch eine 
zweckgehundene Spende eines 01-
denburger Unternehmers. 
Die Gesellschaft soll die am Institut 
für Betriebswirtschaftslehre unter 
Leitung von Prof. Dr. Laurenz Lach-
nit entwickelten EDV-gestütztcn Un-
ternchmensführungskonzepte der 
mittelständischen Wirtschaft der Re
gion zugänglich machen und die 
Rückkopplung betrieblicher Erfah
rungen mit derartigen Konzepten in 
die Hochschulforschung fordern, 
Dem Beirat der Gesellschaft gehören 
neben Lachnit Dr. Plcistcr, Vorsit
zender der Universitätsgescllschafl, 
und IL Willer (Öffentliche Versiche
rung) an. Die Geschäftsführung wird 
vom Diplom-Ökonomen Günter 
Lübke aus dem Fachbereich 4 über
nommen. Untergebracht ist die 
GFCU in der Raiffeisenstraße 23. 
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Magisterzvvischenpriifung 
Wintersemester 1988/89 
Studierende, die im WS 88/89 die 
Magisterzwischenprüfung ablegen 
möchten, müssen ihre Meldclbrmulare 
bis /um 20. 12. 1988 (spätere Anmel
dung ist ausgeschlossen) beim Akade
mischen Prüfungsamt, Zimtner V-023, 
abgeben. Die Magisterzwischenprü
fung kann auch nur in einem I laupt-
oder Nebenfach abgelegt werden, wenn 
die Voraussetzungen für dieses Fach 
erfüllt sind. Auskünfte erteilt: Heidi 
Müller, Tel.: 798-2524, oder die Vorsit
zenden der Magistcrprüfungsausschüs-

Ich warte auf 
den Tag an der Uni" 
Studienerfahrungen von Studierenden über 60 Jahre 
Studieren ist für viele Menschen im dritten Lebensabschnitt eine 
realistische Chance der aktiven Auseinandersetzung mit gesell
schaftlichen Entwicklungen, anderen Generationen und neuen 
Denkweisen. Es führt nicht nur zu mehr Verstehen und Begreifen, 
sondern auch zur Stärkung des Selbstbewußtseins und sogar zu 
einem besseren Gesundheitsgefühl. Zu diesem Schluß kommen die 
Autoren Dr. Brunhilde Arnold, Gerda Schnittker und Dr. Wolf-
Dieter Scholz in der jetzt vom Zentrum für wissenschaftliche Wei
terbildung (ZWW) der Universität Oldenburg vorgelegten Studie 
„Ich warte auf den Tag an der Uni - Studienerfahrungen von 
Studierenden über 60". 
Insgesamt wurden 560 Personen be
fragt, die an verschiedenen deutschen 
Universitäten als ordentlich Imma
trikulierte oder als Gasthörer studie
ren. 
Die deutsche Befragung ist Teil einer 
international vergleichenden Studie, 
an der sich außer der Bundesrepublik 
Deutschland auch Großbritannien, 
Österreich, die Schweiz, Frankreich, 
Belgien und die Niederlande beteili
gen. Finanziell unterstützt wurde die 
deutsche Studie von der Anglo-Ger-
man Foundation for the Study of In-
dustrial Society (London). 
Befragt wurden Studierende der Uni
versitäten Bremen, Frankfurt, Frei
burg, Oldenburg, Saarbrücken und 
der FernUniversität Hagen. Danach 
liegt der Anteil der Studentinnen, die 
sich noch nach dem Beruf für ein Stu
dium entscheiden, bei 36 %. Nicht 
überraschend in dieser Generation ist 
der höhere Anteil der Männer mit 64 
%. Akademisch gebildet sind ein 
Drittel der Männer, wenn sie als Pen
sionäre und Rentner ein Studium an
fangen oder sich auch nur an einigen 
Veranstaltungen beteiligen. Über das 
Abitur verfügen etwa 66 % der Man-

Universität auf BIO-Technica 

Zum ersten Mal präsentierte sich die Universität Oldenburg auf der diesjährigen 
BioTechnica. Der Zoophysiologe Prof. Dr. Hans-Jörg Ferenz stellte die For
schungsarbeiten zum Bereich „Pheromone zur Bekämpfung von Wanderheu
schrecken" vor. Mit der Resonanz zeigte er sieh sehr zufrieden: „Wir sind 
aufgefordert worden, Folgeanträge zur finanziellen Absicherung der Projektfort
führung zu stellen". Große Zustimmung fand das Projekt auch bei prominenten 
Messegästen: Neben dem Ministerpräsidenten von Baden-Württemberg, Lothar 
Späth, suchte auch die niedersächsische Finanzministerin Birgit Breuel den 
Oldenburger Stand gezielt auf. Das Foto zeigt den Besuch des niedersächsischen 
Wissenschaftsministcrs Dr. Johann-Tönjes Cassens (rechts) im Gespräch mit 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner (links) und Prof. Dr. Hans-Jörg Ferenz. 
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ner und knapp 60 % der Frauen. 
Mehrheitlich kommen die Befragten 
aus höheren beruflichen Statusgrup
pen. Zwei Drittel der Senioren und 
Seniorinnen unter den Studierenden 
belegen Veranstaltungen in den Be
reichen Geistes-, Sozial- und Kultur
wissenschaft. Am meisten gefragt ist 
das Fach Geschichte. Gleichzeitige 
Belegungen wie Jura/Geschichte 
oder Ökonomie/Geschichte sind da
bei nicht selten. 
Die älteren Studierenden arbeiten 
viel. Sie bereiten sich in der Regel 
intensiv auf die Veranstaltungen vor 
und ziehen nicht nur in den Lehrver
anstaltungen empfohlene, sondern 
auch zusätzliche Literatur heran. 
Nicht Gruppen-, sondern individuel
les Lernen wird bei den Älteren be
vorzugt. Für mehr als die Hälfte be
deutet das Studium an einer Univer
sität eine Art Haibtagsjob. Die Span
ne des zeitlichen Einsatzes ist aller
dings unter den Befragten weit und 
verweist auf sehr unterschiedliche 
Bedürfnisse dieser Gruppe. 
Über die Studienerfahrungen und 
den Studienerfolg meinen die Auto
ren sagen zu können, daß viele ihr 
Leben als wieder ausgefüllt ansehen, 
sich ihnen neue Perspektiven eröff
nen, mehr Elan in den Alltag kommt. 
„Durch das Studium ist das Leben 
schöner", ist dabei eine gängige For
mulierung. Daß die neue geistige Ak
tivität nach dem Berufsleben auch 
das Gesundheitsgefühl wesentlich 
verbessert, davon sind viele über
zeugt. 

Das Verhältnis zu den jungen Studie
renden wird von den älteren außeror
dentlich positiv beurteilt. Nach eige
ner Einschätzung sind die Jüngeren 
ihnen gegenüber aufgeschlossen und 
respektvoll. Begegnung und Zusam
menarbeit mit Studierenden unter
schiedlicher Generationen werde als 
aktivierender Antrieb erfahren. Das 
Erfolgserlebnis ist aus der Sicht der 
Befragten groß. Zwei Drittel gaben 
an, daß Begreifen und Verstehen 
Fortsetzung auf S, 4 

„Der Gang der Vernunft ist 
noch lange nicht zu Ende" 
Präsident an die Erstsemester 
Ich freue mich darüber, daß Sie die
se Hochschule als Studienort ge
wählt haben. Die Universität Ol
denburg ist eine mittelgroße Lehr-
und Forschungsanstalt, deren Auf
gabe darin besteht, das kriti
sche Denken theoretisch und prak
tisch zu vermitteln; für das Studium 
vor allem in Lehrveranstaltungen, 
selbstorganisierten oder angeleite
ten Gruppen, in Einzelarbeit - und 
in jenen schwer zu beschreibenden 
Expeditionen eigener Prägung, für 
die eine Universität viele Möglich
keiten bietet -, wenn man oderfrau 
sie nutzt. In vielen Fächern und 
Wissenschaften wird heute Er
kenntnis außerhalb der Hochschu
len weitergegeben. Es gibt aber kei
ne Institution, die das Lernen von 
und an Wissenschaft so eng mit der 
Ausbildung des kritischen Denkens 
verbinden kann, wie die Universität 
mit ihren Freiheiten und Freiräu
men. Kritisches Denken bedeutet 
vor allem: Veränderung des eigenen 
Lebens durch den Umgang mit 
Wissenschaft, durch einen anderen 
Umgang mit Wissen. 

Wissenschaft kann nicht alle Pro
bleme der Welt lösen. Wir kennen 
viele dieser Probleme, von der Her
stellung des Friedens über die Wie
derherstellung eines ökologisch 
vertretbaren Verhältnisses für 
Mensch und Natur bis hin zu den 
Umgangsformen der Menschen 
miteinander. Wo Wissenschaft 
nicht gleich fertige Lösungsrezeple 
liefern kann, kann sie wenigstens 
ordnen, sie kann beschreiben, sie 
kann Besseres besser als andere In
stanzen definieren und sie kann vor 
allem Gewichte setzen: Was wichtig 
oder unwichtig, was Ursache und 
was Wirkung sein kann, dazu kann 
die Wissenschaft die richtigen Fra
gen stellen und einige dieser Fragen 
sogar beantworten. Das ist für die 
spätere Berufstätigkeit, die Sie an
streben, von großer Bedeutung, es 
wird seine Spuren hinterlassen. 

Natürlich wissen viele von Ihnen 
noch nicht, ob Sie 'jemals in dem 
von Ihnen angestrebten Berufsfeld 
arbeiten werden. Die Universität 
kann nur sehr beschränkt auf den 
Arbeitsmarkt einwirken, indirekt 
tut sie dies aber viel nachhaltiger 
und erfolgreicher als es vielfach den 
Anschein hat. Sicher ist, daß die 
Ausbildung an der Universität auch 
Nachfrage und Bedürfnis nach be
stimmten wissenschaftlichen Quali
fikationen in der Öffentlichkeit her
vorruft - wenn es -eine in unserem 
Sinne gute Ausbildung ist. Sicher ist 
auch, daß die Ausbildung an der 
Universität bei Ihnen die Fähigkeit 
vermitteln soll, in allen Tätigkeiten 
das hier Erarbeitete einzusetzen: 
das führt uns wieder zurück zum 
kritischen Denken, denn nur dieses 
kann die engen Berufsgrenzen 
schon im Vorfeld überwinden. Wir 
wissen, warum Millionen Men
schen Hungers sterben müssen, wir 
wissen, warum unser Umgang mit 
der Natur die Weiterexistenz der 
menschlichen Gattung in Frage 
stellt, wir wissen viele Details dieser 
düsteren Perspektiven - aber wir 

verhalten uns weit weniger pro
blembewußt, als man von vernunft
begabten kritikfähigen Wesen er
warten dürfte. Der Gang der Ver
nunft ist noch lange nicht zu Ende. 

Wir haben bitter lernen müssen, 
daß Frieden, ökologisch angemes
sene und demokratisch begründete 
Gesellschaftsstrukturen nicht allein 
aus dem guten Willen und politi
scher Organisation herstellbar sind. 
Die Komplexität und Vielschichtig
keit der Produktionsbedingungen 
für das gute Leben bedarf der wis
senschaftlichen Aufarbeitung 
ebenso wie die ungezählten Wider
sprüche auf der konkreten Ebene. 

Jedes Fach, jede Lehrveranstal
tung, jede Diskussion in einem 
hochschulpolitischen Gremium be
deutet immer beides: Lernen und 
Hinmischung in diese Komplexität. 
Eins ohne das andere ist sinnlos. 

Zum Lernen gehören Fakten und 
die Geschichte der Fakten und die 
Geschichte des Wissens über den 
Zusammenhang dieser Fakten: 
Wer nichts über die Geschichte sei
nes Faches weiß, wird es niemals 
erfolgreich studieren können. Zur 
Einmischung aber gehört Zivilcou
rage, Selbstdistanz und wohl auch 
Selbstdisziplin. Die Zivilcourage ist 
klar: ungefragte Einmischung er
fordert persönlichen Mut, das gilt 
für private Beziehungen ebenso wie 
für öffentliche Politik. Selbstdi
stanz ist wichtig, damit nicht jede 
subjektive Befindlichkeit, sozusa
gen das Denken aus dem Bauch, 
zum Mittelpunkt wissenschaftli
cher Erörterung wird. Und Selbst
disziplin ist nötig, damit die fachli
chen Ressourcen nicht an unwichti
ge Probleme verschwendet werden. 
In Oldenburg versuchen wir sehr 
bewußt, beide Seiten Ihres akade
mischen Lebens zu berücksichti
gen. Sie aber müssen die privilegier
te Position, die Studium auch heute 
noch bedeutet, dafür und für sich 
selbst nutzen und um1 ihren Erhalt 
kämpfen. Ich weiß, welche sozialen 
und persönlichen Schwierigkeiten 
der Studienanfang mit sich bringt, 
von der Wohnungssuche über Ne
benerwerb bis zur Neugestaltung 
persönlichster Beziehungen im Um
feld der Wissenschaft. Wir können 
Sie beraten von A bis Z, von Aids 
bis zur Z-Prüfung, aber wir können 
Ihnen nicht abnehmen, als Erwach
sene die Lust und die Verantwor
tung des Universitätslebens selbst 
zu erproben. Sie haben Jahre vor 
sich, die mehralsein Übergangssta
dium sein werden. Sie sollten sich 
deshalb hier so an der Universität 
einrichten, daß Sie sich wohlfühlen 
können. Fordern Sie sich, aber 
überfordern Sie weder sich noch an
dere. Fordern Sie von Ihren Leh
renden und Ihren Kommilitonen 
viel, denn die Wissenschaft für 
Menschen ist anspruchsvoll. Und 
anspruchsvoll wollen wir gemein
sam sein, damit die hohen Erwar
tungen, die die Gesellschaft und Sie 
selbst in die Ausbildung einbringen, 
auch erfüllt werden können. 

Prof. Dr. Michael Daxner 
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Laterale Masseströme 
beim Kirkendalleffekt 
In dem von der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG) geför
derten Forschungsvorhaben „Late
rale Masseströme beim Kirkendallef
fekt" unter der Leitung von Prof. Dr. 
Volker Ruth am Fachbereich Physik 
wird der zeitliche Verlauf der Ober-
flächenverformungen in Abhängig
keit von der Temperatur nach einem 
in der Arbeitsgruppe entwickelten 
Verfahren untersucht. 

Es ist allgemein bekannt, daß sich 
ursprünglich räumlich voneinander 
getrennte Bestandteile von Gasen 
und Flüssigkeiten auch dann mitein
ander vermischen, wenn Verwirbc-
lungen und thermisch bedingte Kon-
vektionen vermieden werden kön
nen. Dieser sehr langsam ablaufende 
Prozeß der Vermischung wird als 
Diffusion bezeichnet. Ungleich lang
samer als in Gasen und Flüssigkeiten 
erfolgt die Diffusion in Festkörpern. 
Um die im Zusammenhang mit der 
Diffusion in Festkörpern auftreten
den Erscheinungen beobachten zu 
können, sind hohe Versuchstempera
turen, lange Versuchszeiten und sehr 
präzise Beobachtungs- und Meßme
thoden notwendig. Die ungleichen 

Diffusionsgeschwindigkeiten der 
chemisch verschiedenen Bestandteile 
führen bei Festkörpern zu einigen 
Besonderheiten, die bei Gasen und 
Flüssigkeiten nicht auftreten. Die 
Ursache liegt in der relativ starren 
kristallinen Struktur von Festkör
pern. So wird bei vielen miteinander 
verschweißten Metallpaarcn eine 
Wanderung der Schweißnaht in 
Richtung auf die schneller diffundie
rende Komponente (der Kirkendal
leffekt), die Entstehung von Poren in 
unmittelbarer Nachbarschaft der 
Schweißnaht sowie eine Verformung 
der Metalloberflächen beobachtet. 
Die meisten dieser Effekte sind tech
nisch unerwünscht, da sie bei erhöh
ter Temperatur zu einer Zerstörung 
der Kontaktebene zwischen Teilen 
von Werkstücken führen können. 

Ziel der Oldenburger Wissenschaft
ler ist es, über die Kinetik und die 
Temperaturabhängigkeit dieser quer 
zui Diffusionsrichtung erfolgenden 
und daher lateralen Masseströme 
Aufschluß über die Mechanismen zu 
erlangen, nach denen in einem an sich 
starren Kristallgitter ungleiche Mate
rialströme kompensiert werden. 

Deutsch-Chinesische Kooperation 
Im Rahmen deutsch-chinesischer 
Forschungskooperation verbrachten 
die Diplom-Biologen Jörg Hardege 
und Helga Bartels-Hardege, beide 
Mitarbeiter in dem von Prof.Dr. Erich 
Zeeck an der Universität Olden
burg geleiteten DFG-Forschungs
projekt „Pheromone", drei Wochen 
am „First Institute of Oceanogra-
phy" in Qingdao. Die Arbeitsgruppe 
von Zeeck, die seit drei Jahren auf 
dem Gebiet der chemischen Boten
stoffe (Pheromone) von Meereswür
mern (Nereiden) arbeitet, kooperiert 
seit einem Jahr mit dem chinesischen 
Institut. Ziel ist die Etablierung der 
Pheromonforschung in China. Diese 
Forschung und die Erforschung der 
Fortpflanzungsbiologie von Nerei
den ist in China ernährungswirt
schaftlich deshalb von großer Bedeu
tung, weil Nereiden als Futter für 
Krebse und Fische in der Aquakultur 

Bodenimpedanzen 
Das Wissen um die physikalischen 
Vorgänge bei der Wechselwirkung 
von Schallwellen mit realen Erdober
flächen ist trotz beträchtlicher For
schung auf diesem Gebiet recht be
grenzt. Das von der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG) geför
derte Projekt „Bodenimpedanzen" 
der Arbeitsgruppe Akustik am Fach
bereich Physik unter der Leitung von 
Prof. Dr. Volker Meliert beschäftigt 
sich mit der Messung und der physi
kalischen Interpretation des akusti
schen Reflexionsverhaltens realer 
Erdböden. Ein spezielles Interesse 
gilt der Erforschung der Bodenwelle, 
einer am Boden geführten Welle, die 
besonders stark von den Eigenschaf
ten des Erdbodens abhängt. Zum ei
nen ermöglicht die genaue Kenntnis 
der Wechselwirkung von Schall und 
Erdboden eine präzise Vorhersage 
der Ausbreitung von Lärm im Frei
en, zum anderen besteht die Möglich
keit, aus den akustischen Daten auf 
Bodeneigenschaften wie Porosität, 
Feuchtigkeit, usw. zu schließen. 

Verordnung über 
gefährliche Stoffe 
Die Verordnung über gefährliche 
Stoffe (Bundesgesetzblatt, Jg. 1986, 
Teil 1) vom 26. August 1986 gilt auch 
für alle Bereiche der Universität. In 
der Verordnung werden der Einsatz 
gefährlicher Stoffe, deren Zuberei
tung und der Umgang mit ihnen ge
nau geregelt. 

benötigt werden. China exportiert in 
großem Umfang dieses Futter auch-
nach Japan. 

Während ihrer vom Bundesministe
rium für Forschung und Technologie 
geförderten Reise vermittelten die 
beiden Oldenburger Wissenschaftler 
der chinesischen Arbeitsgruppe um 
Prof. Wu Baoling und Prof.Zhu Min-
gyuan Grundlagen ihrer eigenen For
schung. Zhu Mingyuan und ein wis
senschaftlicher Mitarbeiter werden 
schon im Herbst für längere Zeit 
nach Oldenburg kommen, um in der 
Arbeitsgruppe „Pheromone" weiter 
zu forschen. Sie werden dann Nerei
den aus chinesischen Gewässern vor
finden, denn zum Aufbau einer 
Zucht in Oldenburg brachte das Ehe
paar Hardege in Spezialbehältern 
diese in der Nahrungskette wichtigen 
Lebewesen mit. 

Beauftragter für • 
den Umweltschutz? 
Vertreter des technischen und 
Verwaltungsdienstes im Senat ha
ben gefordert, an der Universität 
das Amt eines Umweltschutzbe
auftragten einzurichten. Gleich
zeitig verlangten sie, Auskunft 
darüber zu geben, in welchem 
Umfang umweltschädigende Rei-
nigungs- und Desinfektionsmittel 
für die Gebäudereinigung sowie 
Pestizide im Bereich der gärtneri
schen Anlagen verwandt werden. 
Wie dazu Senatsmitglied Manfred 
Hinderks erklärte, müsse die Uni
versität, die die Energie- und Um
weltforschung zu ihren Schwer
punkten zähle, auch innerhalb des 
alltäglichen Betriebes Zeichen set
zen. 

Taijiquan 
und Qigong 
Im WS 1988/89 ist Professor Ding 
von der Nanking-Universität, V.R. 
China, Gast an der Universität Ol
denburg, um an einigen Veranstal
tungen zum Themenkreis „Gesund
heit und Gesundheitsbildung" teilzu
nehmen. Professor Ding leitet die 
Sportabteilung der Nanking-Univer
sität und bildet dort Studenten ver
schiedener Fachrichtungen in Taiji
quan und Qigong aus. Diese bei uns 

Meilenstein in der 
Retinaforschung 
Vom 8. bis 12. August 1988 fand im 
Naturwissenschaftlichen Zentrum 
Wechloy der Universität Oldenburg 
unter der Leitung von Prof. Dr. Reto 
Weiler eine Arbeitstagung der inter
nationalen Spitzenforscher auf dem 
Gebiet der neuronalen Verarbei
tung in der Netzhaut statt. 
Die Netzhaut (Retina), eine Ausbil
dung des Zwischenhirns, ist derjeni
ge Gehirnteil, an dem sich die explo
sive Entwicklung der Neurowissen-
schaften und die damit verbundenen 
Einblicke in die neuronalen Funk
tionen, am deutlichsten nachvollzie
hen lassen. Die letzten Jahre waren 
geprägt von einem deutlichen Fort
schritt in den meisten Disziplinen 
der Ncurowissenschaftcn, vor allem 
in der Neuroanatomie, Elektrophy-
siologie und Neuropharmakologie. 
Das hat dazu geführt, daß Wissen
schaftler heute eine recht gute Vor
stellung der zellulären und moleku
laren Grundlagen der visuellen Ver
arbeitung in der Retina haben. Die 
Arbeitsgruppe Neurobiologie um 
Weiler, der vor zwei Jahren nach 
Oldenburg berufen wurde, ist an der 

Erarbeitung der Grundlagen seit 
Jahren maßgeblich beteiligt. 
Die Tagung hatte zum Ziel, auf der 
Grundlage der gewonnenen Er
kenntnisse über die zellulären Funk
tionen ein Konzept der neuralen 
Verarbeitungsstrategien in der Reti
na zu entwickeln, welche die Basis 
für die visuellen Sinneseindrücke 
des Menschen bilden. Teilnehmer 
waren die Leiter der führenden For
schergruppen auf diesem Gebiet aus 
den USA, Japan, Australien und 
Europa. 

Übereinstimmend erklärten sie, daß 
die Oldenburger Tagung von außer
ordentlicher Bedeutung gewesen sei. 
Prof. Dr. Hans-Joachim Wagner 
(Universität Marburg) sagte auch 
für seine Kolleginnen und Kollegen, 
die Konferenz sei zweifelsfrei ein 
wichtiger Meilenstein in der Retina
forschung. Bedeutend sei nicht al
lein die Präsentation der Daten ge
wesen, sondern der sehr intensive 
Meinungsaustausch über die Inter
pretation und Gewichtung der ver
schiedenen experimentellen Ansätze 
und Befunde. 

Gas-Festkörper 
Im Rahmen eines von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) ge
förderten Projektes am Fachbereich 
Chemie unter der Leitung von Prof. 
Dr. Gerd Kaupp werden organische 
Gas-Festkörpcrreaktionen unter
sucht. Diese erstaunlich ergiebigen 
Reaktionen wurden, so Kaupp, trotz 
ihrer augenfälligen Ressourcenscho
nung bisher so gut wie nicht bearbei
tet. Da die Umsetzung kristallinen 
Materials mit reaktiven Gasen in 
vielen Fällen bei vollständigem Um
setzen zu hochreaktiven Stoffen führt 
und keine Lösungsmittel eingesetzt 
werden, erwarten die Oldenburger 
Wissenschaftler, daß sich aus dieser 
Grundlagenforschung umweit- und 
ressourcenschonende saubere chemi
sche Produktionsverfahren ergeben. 
Weitere wesentliche Anwendungs
möglichkeiten sind für die Dcnkmal-
erhaltung und die Luftreinigung 
(Smog, saurer Regen) zu erwarten. 

Betriebseinheit 
Elektronenmikroskopie 
Der Wissenschaftsminister hat im Au
gust die vom Senat beschlossene Ein
richtung einer „Betriebscinhcit Elektro
nenmikroskopie" am Fachbereich 7 ge
nehmigt. Der Betriebseinheit wird eine 
wissenschaftliche Mitarbeiterstelle sowie 
zwei Stellen des Technischen Dienstes 
zugeordnet. 

Dyck lehnte 
Ruf ab 
Professor Dr. Joachim Dyck, Hoch
schullehrer für Literaturtheorie, 
lehnte den an ihn ergangenen Ruf auf 
eine Professur an die Deutschabtei
lung der University of Massachusetts, 
Amherst (Mass.), USA, ab. Dyck lei
tet im Fachbereich 11 die For
schungsstelle Rhetorik, für deren 
Ausbau durch Unterstützung des 
Niedersächsischen Ministers für Wis
senschaft und Kunst, des Präsidenten 
der Universität und des Fachbereichs 
im Rahmen von Bleibeverhandlun
gen ab 1989 Mittel bereitgestellt wer
den konnten. Sie sollen für den Aus
bau einer Forschungsbibliothek und 
für die Unterstützung der Arbeit 
durch wissenschaftliche Hilfskräfte 
verwendet werden. 

Küpper ging 
nach Hamburg 
Prof. Dr. Willi Küpper, Betriebswirt 
am Fachbereich 4, nahm den Ruf an 
die Universität Hamburg an, nach
dem Bleibeverhandlungen mit der 
Universitätsleitung und dem Ministe
rium gescheitert waren. Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner bedauerte 
den Weggang Küppers „außeror
dentlich". Mit Küpper verliere die 
Universität einen hochkarätigen For
scher, der auch in der Studenten
schaft außerordentliches Ansehen 
genossen habe. Daxner betonte in 
diesem Zusammenhang, Küppers 
Weggang sei auch darauf zurückzu
führen, daß Niedersachsen gegen
wärtig nicht in der Lage sei, Wissen
schaftlern das zu bieten, was andere 
Länder offensichtlich könnten. Küp
per ist der dritte Ökonom, der in die
sem Jahr einem Ruf an eine andere 
Universität gefolgt ist. 

als heilgymnastische Übeverlahren 
bekannten Methoden der Atem- und 
Bewegungstherapie wenden in China 
den traditionellen Sportarten zuge
rechnet. Ding bietet auch zwei Ver
anstaltungen für beruflich Interes
sierte außerhalb der Universität an. 
Am 22. und 23. Oktober werden 
grundlegende theoretische und prak
tische Kenntnisse in Chinesischer 
Massage und am 12. und 13. No
vember 1988 Taijiquan und Qigong 
vermittelt. Anmeldungen an Zen
trum für wissenschaftliche Wei
terbildung (ZWW), Tel.: 0441/798-
2268. 

Elektrizitätswirtschaft 
und Wirtschaftspolitik 
Im Jahre 1992 wird innerhalb der 
Europäischen Gemeinschaft (EG) 
der Binnenmarkt eingeführt. Dieser 
Binnenmarkt wird sich auch auf die 
leitungsgebundene Energieversor
gung beziehen, die in allen Ländern 
der EG bisher einer besonderen 
staatlichen Regulierung unterliegt. 
Im Rahmen des von der Hans Böck
ler-Stiftung geförderten Forschungs
projektes „Elektrizitätswirtschaft 
und Wirtschaftspolitik in den Län
dern der Europäischen Gemein
schaft" unter der Leitung von Prof. 
Dr. Wolfgang Pfaffenberger am 
Fachbereich Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften soll die Regu
lierung der Stromwirtschaft und die 
wirtschaftspolitische Einflußnahme 
auf diesem Sektor in den verschiede
nen EG-Ländern vergleichend analy
siert werden. 

Die Untersuchung gliedert sich in 
einen qualitativen Teil, in dem die 

unterschiedlichen Institutionen be
schrieben und qualitativ bewertet 
werden, sowie in einen quantitativen 
Teil, in dem die historisch gewachse
ne Struktur der einzelnen Länder 
einer theoretisch optimalen Struktur 
gegenübergestellt werden soll. Für 
diesen Untersuchungsteil wird ein am 
Institut für Volkswirtschaftslehre der 
Universität Oldenburg entwickeltes 
elektrizitätswirtschaftliches Modell 
für diese Fragestellungen weiterent
wickelt. Die Preispolitik der elektrizi
tätswirtschaftlichen Unternehmen 
unterscheidet sich, so Pfaffenberger, 
zwischen den Ländern erheblich -
z..B. durch Subventionierung be
stimmter Verbrauchergruppen oder 
bestimmter Energieträger. Durch die 
quantitativen Analysen erhoffen sich 
die Wissenschaftler Aufschluß auch 
gerade über solche bisher so gut wie 
nicht vergleichend untersuchten Ver
haltensweisen. 

Bilderbibeln aus 
sechs Jahrhunderten 
Prof. Dr. Christine Reents, bis vor 
kurzem Lehrbeauftragte an der Uni
versität Oldenburg und jetzt Theo
login an der kirchlichen Hochschule 
Wuppertal, hat für die Landesbi-
bliothek Oldenburg eine Ausstel
lung „Bilderbibeln und Illustrierte 
Bibeln aus sechs Jahrhunderten (15. 
bis 20. Jahrhundert)" konzipiert, die 
vom 28. Oktober bis 10. Dezember 
gezeigt wird. Frau Reents, die sich 
an der Universität Oldenburg auch 
habilitierte, sieht in dieser Ausstel
lung den Abschluß ihrer Oldenbur
ger Lehrtätigkeit. 
Der Schwerpunkt der Ausstellung, 

die von Frau Reents zusammen mit 
Claudia Ulmer erarbeitet wurde, 
liegt im 16. bis 19. Jahrhundert. U.a. 
werden drei Frühdrucke vor Luther, 
verschiedene Lutherbibeln, nieder
deutsche Bibelteile und Bibeln, Zür
cher Bibeln mit Holbein-Illustratio-
nen, ein alter Merian-Nachstich und 
niederländische Bilderbibeln ge
zeigt. 
Eröffnet wird die Ausstellung, zu 
der auch ein Begleitheft mit biblio-
grafischen Angaben und Beschrei
bungen der Bücher erscheint, am 28. 
Oktober um 17.00 in der Landesbi-
bliothek (Pferdemarkt 15).  

Struktur von 
Zuckeralkoholen 

Im Rahmen des von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) ge
förderten Projektes „Nitroalditol-
strukturen" unter der Leitung von 
Prof. Dr. Peter Köll, Arbeitsgruppe 
Organische Chemie am Fachbereich 
Chemie, soll die Struktur, d.h. der 
räumliche Bau von Zuckeralkoholen 
(Alditolen) mittels modernster spek
troskopischer Methoden, insbeson

dere mit Hilfe der Kernresonanz
spektroskopie (NMR-Spektrosko-
pie) und Röntgenstrukturanalyse be
stimmt werden. Letztere Untersu
chungen werden in Kooperation mit 
Priv. Doz. Dr. Kopf, Institut für 

• Anorganische Chemie der Universi
tät Hamburg, durchgeführt. Ergänzt 
werden sollen diese Arbeiten durch 
mathematische Modellierungen der 
entsprechenden Strukturen. Alle Ar
beiten sind Teil eines größeren Vor
habens, das sich mit der Synthese und 
Entwicklung von Zuckeralkoholab
kömmlingen mit antiviralen Eigen
schaften beschäftigt. 
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Gemeinsame Linie mit 
Osnabrück und Vechta 
Kabinettsbeschluß zur Reduzierung der Lehrerausbildung 

Große Beteiligung an 
der Pädagogischen Woche 

Die Ausbildungskapazität in den Lehrerausbildungsstudiengängen 
an den niedersächsischen Hochschulen wird nach Kabinettsbe
schluß von bisher 2.945 auf 2.105 Studienplätze jährlich um etwa 30 
Prozent herabgesetzt werden. Nach Mitteilung des Wissenschafts
ministeriums sei ein wichtiger Grund dafür die demographische 
Entwicklung. Gegenwärtig gäbe es in Niedersachsen 822.000 
Schüler, bis zum Jahr 2020 würden es nur noch 472.000 sein. Der 
Bedarf an Lehrkräften werde sich dieser Entwicklung anpassen 
müssen. 1988 könne das Kultusministerium nur noch 260 Vollzeit
kräfte für alle Schulzweige zusammen einstellen, ab 1990 würde 
nur noch jede zweite freiwerdende Stelle wieder besetzt werden. 
Nach einem Erlaß des Wissen Schafts- rungsabsichten für die einzelnen 
ministers wird die Zielzahl für alle 
Lehramtsstudiengänge der Universi
tät Oldenburg von 555 auf 390 Stu
dienplätze abgesenkt. Dabei sei da
von auszugchen, betonte das Mini
sterium, daß einige Studiengänge 
nicht aufrecht zu erhalten seien. Al
lerdings sagte das Ministerium im 
Gegensatz zum Beginn dieses Jahres 
nicht, welche Lehramtsstudiengänge 
es zu schließen beabsichtigt. Damals 
hatte der Wissenschaftsminister Son
derpädagogik, Musik, Kunst, Physik 
und Russisch im Lehramtsbereich im 
Visier. 

Vor dem Senat erklärte Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner, die Vor
stellungen des Wissenschaftsmini-
sters seien so nicht annehmbar - ganz 
davon abgesehen, daß die Prognose 
der demographischen Entwicklung 
methodisch anfechtbar sei. Niemand 
könne heute tatsächlich die Zahl der 
Schülerinnen und Schüler in 30 Jah
ren vorhersagen. Zur Zeit verhandel
ten Vertreter der Universität Olden
burg, der Universität Osnabrück und 
des Osnabrücker Standortes Vechta 
über eine gemeinsame Linie, um den 
Schaden für die Universitäten des 
Nordwestens so gering wie möglich 
zu halten. 

Nachfolgend ein Auszug aus dem 
ministeriellen Erlaß zur Reduzierung 
der Lehrerausbildung vom 21.7.88, in 
dem das Ministerium seine Rcduzie-

Hochschulen in Niedersachsen zu
sammenfaßt: 

Oldenburg: Am Standort Oldenburg 
wird die Zielzahl von 555 auf 390 
abgesenkt. An der Universität Olden
burg bleibt die Lehrerausbildung in 
ihrer vollen Breite erhalten. Reduzie
rungen erfolgen insbesondere im 
Lehramt an Sonderschulen, die aller
dings eine Aufhebung einzelner Tcil-
studiengänge (Behinderungsarten) 
nicht zur Folge haben wird. In den 
Studiengängen LG, LR und LGH 
sind aufgrund der Reduzierungen die 
Aufhebung einzelner Tcilstudiengän-
ge (Fächer) notwendig. 

Osnabrück: An der Universität Osna
brück - Standort Osnabrück - wird 
die Zielzahl von 380 auf 300 abge
senkt. Das Lehramt an Berufsbilden
den Schulen bleibt von Reduzierun
gen unberührt. Die Reduzierungen in 
den Lehrämtern für das allgemeinbil
dende Schulwesen erfordern die Auf
hebung einzelner Lehramtsteilstu-
diengänge (Fächer). 

Vechta: Am Teilstandort Vechta der 
Universität Osnabrück wird die Zicl-
zahl von 335 auf 230 Studienanfänger 
pro Jahr abgesenkt. Auch hier wird 
es notwendig sein, einzelne Lehr-
amtsteilstudiengänge (Fächer) auf
zuheben. 

Göttingen An der Universität Göttin
gen wird die Zielzahl von 350 auf 320 
Studienanfänger im Studiengang 
Lehramt an Gymnasien herabge
setzt. Eine Aufhebung von Teilstu
diengängen ist damit nicht verbun
den. Die Studiengänge Lehramt an 
Grund- und Hauptschulen und Lehr
amt an Realschulen wurden in Göt
tingen bereits 1983 vollständig aufge
hoben, 

Clausthal: Am Standort Clausthal 
wird der Studiengang Lehramt an 
Gymnasien wegen mangelnder 
Nachfrage eingestellt. 

Hannover: In Hannover wird die 
Zielzahl von 625 auf 475 Studienan
fänger pro Jahr reduziert. Die Redu
zierung betrifft alle fünf in Hannover 
angebotenen Lehramtsstudiengänge. 
Gegenüber dem bisherigen Fächer
angebot wird es geringfügige Ein
schnitte geben. 

Hildesheim: An der Hochschule Hil
desheim wird die Zielzahl von 180 auf 
160 Studienanfänger pro Jahr herab
gesetzt. Es wird angestrebt, trotz der 
Reduzierung das bisher vorhandene 
Fächerspektrum im Studiengang 
LGH beizubehalten. 
Lüneburg: An der Hochschule Lüne
burg wird die Zielzahl von 180 auf 
155 Studienanfänger pro Jahr ver
mindert. Wie auch für Hildesheim 
wird angestrebt, das bisher vorhan
dene Fächerspektrum im Studien
gang LGH zu erhalten. 

Braunschweig: In Braunschweig wird 
die Zielzahl von 305 auf 75 Studien
anfänger pro Jahr vermindert. Dies 
hat zur Folge, daß die Studiengänge 
LGH und LR mit bisher 170 bzw. 60 
Studienanfängern pro Jahr einge
stellt werden müssen. Der Studien
gang Lehramt an Gymnasien wird 
unverändert mit 75 Studienanfän
gern pro Jahr fortgeführt. 

Auch das gehörte zur Pädagogischen Woche: Bewegungsspiele, in deren Mittel
punkt Spaß, Kooperation und Vertrauen stehen und nicht nur der Wunsch, immer 
zu gewinnen. „Spiel intensiv, spiel fair, tu niemandem weh" war das Motto des 
Workshops, in dem Spiele für Unterricht, Freizeit und Feste vorgestellt wurden. 
Stärker als je zuvor war das Interesse an der diesjährigen Pädagogischen Woche: 
etwa 2.500 Personen nahmen an den über 130 verschiedenen Veranstaltungen teil. 
Die Themenvieifalt reichte von frauenspezifischen Problemen über Umwelterzie
hung, von AIDS über Lehrerrolle und dem Lehrerverhalten, einem Pädagogischen 
Tdeenmarkt bis zum Rahmenthema „Öffnung der Schule". 
Das starke Interesse für das Rahmenthema hatten die Organisatoren vorausgese
hen: „Viele Lehrer möchten ihren Schulalltag andern. Sie fühlen sich, ebenso wie 
die Schüler, nicht sonderlich wohl in der Schule und suchen Alternativen", 
erklärten Detlef Spindler und Dr. Wolfgang Schramke (ZpB) dazu. Die nächste 
Pädagogische Woche findet vom 2. bis 6. Oktober 1989 statt. p o l o : Golletz 

Kombination Physik 
und Mathematik 
Gute Einstellungschancen hat der 
Bayrische Kultusminister Hans Ze-
hetmair Lehramtsstudenten mit der 
Fächerkombination Mathematik 
und Physik für das Lehramt an Gym
nasien bescheinigt. Die Zahl der Ab
solventen mit dieser Lehrbefähigung 
sei in den letzten Jahren stark zu
rückgegangen. Auch in den Studien
gängen für das Lehramt an berufli
chen Schulen habe die Zahl der Stu
denten stetig abgenommen. Anson
sten warnte Zehetmair, wie auch sei
ne Kollegen anderer Länder, ange
hende Studenten und Studentinnen 
vor dem Lehramtsstudium. 

Revolutionäre 
Linke 68 - 88 
Die „antirepressions-ag" der Studen
tenschaft will im November zum 
Thema „Revolutionäre Linke 1968 -
1988" eine Veranstaltungsreihe 
durchführen, in deren Rahmen sich 
die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
kritisch mit der 68er Bewegung in be-
zug auch auf die heutigen fundamen
talistischen Bewegungen und Organi
sationen auseinandersetzen wollen. 
Darüber hinaus solle diskutiert wer
den, was sich von den politischen Ide
en und Vorstellungen der letzten 20 
Jahre erhalten habe. Informationen 
und Anregungen: Ruth Rieß, Tel.: 
0441/64 198. 

Nichts hören, nichts sehen, nichts sagen? 
Eine Beschreibung der aktuellen Situation im Fach Betriebswirtschaftslehre / von Heinz Strebel 

Betriebswirtschaftslehre (BWL) ist 
gegenwärtig bei den Studierenden 
der große Renner. Für das WS 1988/ 
89 haben sich bei der ZVS in Dort
mund 25.000 Interessenten für be
triebswirtschaftliche Studiengänge 
beworben, 21.000 im Jahr zuvor. Da
bei nimmt die Nachfrage für alle 
wirtschaftswissenschaftlichen Stu
diengänge zu: Auch die Bewerber
zahl für Volkswirtschaftslehre hat 
sieh von 4.800 auf 5.200 erhöht. 
An der Universität Oldenburg gibt es 
zwei wirtschaftswissenschaftliche 
Studiengänge, nämlich Diplom-
Ökonomie und Diplom-Kaufmann/ 
Diplom-Kauffrau mit juristischem 
Schwerpunkt. Im SS 1988 studierten 
im Studiengang Diplom-Ökonomie 
bereits 1.238, im Studiengang Di-
plom-Kaufmann/Diplom-Kauffrau 
253 Personen. Während im Grund
studium die wirtschaftswissenschaft
lichen Fächer etwa gleich stark bean
sprucht werden, verlagert sich die 
Nachfrage im Hauptstudium immer 
mehr auf BWL. Dies ist beim Stu
diengang Diplom-Kaufmann/Di
plom-Kauffrau ohne weiteres ver

ständlich. Aber auch Studierende des 
Studiengangs Diplom-Ökoilomie 
wollen mehr Kenntnisse im Fach 
BWL erwerben, da der größte Teil 
von ihnen nach Studienabschluß in 
wirtschaftlichen Unternehmen tätig 
sein wird. Auch die neuesten Zahlen 
bestätigen dies wieder: 80 % der 
Diplomarbeiten werden bei betriebs
wirtschaftlichen Hochschullehrern 
geschrieben, und auch bei der Prü
fungsbelastung - einschließlich der 
Inanspruchnahme durch studienbe-
gleitende Leistungsnachweise - liegen 
die Betriebswirte weit über 50 %. 
Zudem werden auch Studierende des 
Handclsiehramts in BWL geprüft, 
und das Interesse der Informatikstu
denten an BWL wächst, wie die zu
nehmenden Teilnehmer zahlen bele
gen. 

Dabei verfügt das Fach BWL gegen
wärtig nur über 7 Professuren, von 
denen im WS 1988/89 5 besetzt sein 
werden. Vertretungen für die beiden 
freien Stellen in BWL (Organisation) 
und BWL (Absatz und Marketing) 
sind nicht in Sicht. Die in etwa paritä
tische Ausstattung mit Hochschul

lehrer- und Mitarbeiterstellen bei den 
wirtschaftswissenschaftlichen Fä
chern führt also zu einer ständigen 
Übcrbelastung der BWL. Bei alledem 
hat der MWK mit Wirkung vom 
30.9.1988 auch noch eine Professo
renstelle BWL (Personalwirtschaft) 
endgültig gestrichen. 
Die Studierenden des Studiengangs 
Diplom-Kaufmann/Diplom-Kauf
frau mit juristischem Schwerpunkt 
haben noch mehr Probleme. Eine 
wesentliche Grundlage ihres Faches 
ist neben den Wirtschaftswissen
schaften - und hier vor allem der 
BWL - die Rechtswissenschaft, na
mentlich Zivil- und Wirtschaftsrecht 
und öffentliches Wirtschaftsrecht. 
Die dafür vorgesehenen Hochschul-
lehrerslellen konnten bisher nicht be
setzt werden, zumal der MWK die 
Mittel aus diesen Stellen vorüberge
hend für die Deckung von Einspar
auflagen verwendet hat. Die Stelle 
Zivil- und Wirtschaftsrecht kann im
merhin im WS 1988/89 von einem 
Vertreter verwaltet werden. Die Pro
fessuren BWL (Investition und Fi
nanzierung) und BWL (Betriebswirt

schaftliche Steuerlehre) konnten in
zwischen mit sehr qualifizierten Pri
vatdozenten besetzt werden, die auch 
an anderen Universitäten gesucht 
waren. Aber mit Anstrengung aller 
Beteiligten konnten die Verfahren so 
schnell abgeschlossen werden, daß 
die Universität Oldenburg zum Zuge 
kam, 
Und hier stößt man auf ein weiteres 
Problem: Die Ausstattung mit wis
senschaftliehen Mitarbeitern in der 
BWL ist so bescheiden, daß es nach 
wie vor schwierig ist, auswärtige Kol
legen nach Oldenburg zu holen und 
Oldenburger Kollegen hier zu halten. 
Die Bleibeverhandlungen mit den 
Kollegen Pethig (Volkswirtschafts
lehre) und Küpper (BWL) haben dies 
wieder demonstriert. Aber selbst Pri
vatdozenten, die eine Erstberufung 
anstreben, zieren sich: Herr Bänsch 
hat den Ruf auf die C 3-Stclle BWL 
(Absatz und Marketing) abgelehnt. 
Es genügt eben nicht, neue betriebs
wirtschaftliche Studiengänge zu in
stallieren und den wachsenden Fach
bereich Wirtschafts- und Rechtswis
senschaften überall hervorzuheben. 

Wenn nur die Studentenzahlen wach
sen, aber die Ausstattung nicht ent
sprechend, wird erfolgreiches Arbei
ten immer schwieriger. 
Welche Schwerpunkte kann man ge
genwärtig im Fach BWL studieren? 
Dies ist immerhin eine ganze Menge: 
Finanzwirtschaft und Investition, In
dustriebetriebslehre, Planungs- und 
Entscheidungstheorie, Rechnungs
wesen, Betriebswirtschaftliche Steu
erlehre. Es fehlen Organisation und 
Management, Marketing, Personal
wesen, und - immer noch - Be
triebsinformatik. Dennoch: Immerhin 
sind die gegenwärtig vertretenen und 
studierbaren Fächer noch so zahl
reich, daß kaum ein Student alle diese 
Fächer in seinem Hauptstudium 
absolviert. Aber entscheidender ist 
wohl der quantitative Aspekt. Auch 
die vertretenen Fächer stoßen mit 
ihrer schwachen personellen Ausstat
tung an die Grenzen ihrer Kapazität. 
Hilfe kann nur von außen kommen. 
Die dafür Verantwortlichen halten es 
aber mit den drei Affen: nichts sehen, 
nichts hören, nichts (Verbindliches) 
sagen! 

H.D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 
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Kramer Hochschulen brauchen mehr Förderung 
verabschiedet 
Mit besonderen | 
Worten des Dan
kes richtete sich I 
bei der Eröffnung 
der Pädagogischen ' 
Woche '88 Präsi
dent Prof. Dr. Mi
chael Daxner an 
den scheidenden 
Leiter der Schulabteilung bei der Be
zirksregierung Weser-Ems, Werner 
Kramer. Kramer sei während der 16 
Jahre seiner Tätigkeit stets eng mit 
der Universität verbunden gewesen. 

Bereits vor Gründung der Universi
tät sei in enger Zusammenarbeit mit 
Kramer der Gesprächskreis Schule -
Universität entstanden. Beim Mo
dellversuch Einphasige Lehrerausbil
dung habe die Universität auf gute 
Beziehungen zu Schulen in der Re
gion aufbauen können, was nicht zu
letzt dem persönlichen Einsatz und 
Verhandlungsgeschick von Kramer 
zu verdanken gewesen sei. Er sei im
mer ein Begleiter dieser Ausbildung 
mit viel Einblick in die Probleme, 
aber auch mit viel Durchblick auf die 
notwendigen Entwicklungsprozesse 
gewesen. 

Auch nach Beendigung der EL AB sei 
Kramer weiterhin Förderer der Zu
sammenarbeit zwischen Schule und 
Universität geblieben - jetzt beson
ders im Hinblick auf die Schulprakti
ka. Beratungen im Gesprächskreis 
Schule-Universität habe die Univer
sität veranlaßt, ihr Engagement auch 
in der Lehrerfortbildung zu verstär
ken. Ein Ausdruck dafür sei die Pä
dagogische Woche, so Daxner, die 
zum fünften Mal mit großem Erfolg 
stattfinde. 

Werner Kramer wurde 1924 in Rü-
stringen/Wilhelmshaven geboren 
und studierte nach dem Krieg an der 
damaligen Pädagogischen Akademie 
Oldenburg. Nach mehrjähriger Tä
tigkeit als Lehrer und Rektor über
nahm er 1961 das Amt eines Schulra
tes in Oldenburg. 1966 wurde er in 
den Schulaufsichtsdienst beim Ver
waltungspräsidium Oldenburg ver
setzt, 1972 zum Leiter der Schulabtei
lung ernannt. Am 1. September 1988 
trat er in den Ruhestand. 

Bericht zum Stand der Hochschul-Forschung im internationalen Vergleich 
Nach Auffassung des Bundesmini
sters für Bildung und Wissenschaft, 
Jürgen W. Möllemann, bietet der in 
den 9öer Jahren beginnende allmäh
liche Rückgang der Studentenzahlen 
die Möglichkeit und Notwendigkeit 
einer Qualitätsverbesserung in For
schung und Lehre an den Hochschu
len. 

Die aktuelle Situation der Hochschu
len in der Bundesrepublik ist nach 
den Worten Möllemanns gekenn
zeichnet durch die hohe Zahl von in
zwischen fast 1,5 Millionen Studie
renden. Im kommenden Winterse
mester wird voraussichtlich die bis
herige Rekordzahl der Studienanfän
ger, die 1983 bei 230.000 lag, noch
mals um fast zehn Prozent übertrof
fen und auf rund eine viertel Million 
wachsen. Dieser „Run" auf die Hoch
schulen könne nur durch eine Bereit
stellung zusätzlicher Mittel für die 
Lehre bewältigt werden. Sonst, so be
fürchtet Möllemann, „würden gerade 
Wissenschaft und Forschung als die 
Bereiche, von denen unsere Zu
kunftssicherung wesentlich abhängt, 
aufs höchste gefährdet." 
Neben einer weiterhin ausreichenden 
Forschungs-Förderung über die 
D F G nannte Möllemann u.a. Vor

aussetzungen zur Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für die Hoch
schul-Forschung: 
• Die Hochschulen müssen im Inter
esse der Stärkung des Wettbewerbs in 
der Lage sein, mit eigenen Mitteln 
und nicht nur mit Fördermitteln aus 
anderen Töpfen Schwerpunkte zu 
bilden. Hier sind die Länder gefor
dert. Von 1981 bis 1987 haben sie ihre 
Forschungsaufwendungen, die über
wiegend den Universitäten zugute 
kommen, durchschnittlich um 19 % 
erhöht, während der Bund in derglei
chen Zeit seine Forschungsmittel um 
33 % und die Wirtschaft die ihren um 
57 % vermehrt haben. 

• Die Hochschulforschung darf ge
genüber der außeruniversitären For
schung nicht zurückfallen. Der 
Trend zur Verlagerung der For
schung an außeruniversitäre Einrich
tungen muß aufgehalten werden. 
• Für den Hochschulbau muß künf
tig die Modernisierung der Hoch
schulen in Verbindung mit der An
passung an neue Forschungsentwick
lungen und nicht allein die Erweite
rung der Kapazitäten im Vorder
grund stehen. 
• Um in Zukunft in der Hochschul
forschung konkurrenzfähig zu blei-

„Plejadenkonzerte" mit 
Kopfpyramide 
Am 14. Oktober 1988 wird um 
20.00 in der Aula der Universität im 
Rahmen der Veranstaitungsreihe 
„Die Musik im New-Age" die euro
päische Erstaufführung des soge
nannten 'Plejaden-Konzertes1 von 
dem Amerikaner Frederick Bell 
aufgeführt. 

Dr. Frederick Bell, einst NASA-
Mitarbeiter in der Gruppe um 
Wernher von Braun, gilt heute als 
Experte auf dem Gebiet der ganz
heitlichen Gesundheit und Ernäh
rung im Rahmen der New-Age-
Bewegung. Bell sagt von sich selbst, 
er habe Kontakte zu UFO's und 
Außerirdischen. Vor einigen Jah
ren habe er das erste Mal den Klang 
eines außerirdischen Raumschiffes 
von den Plejaden gehört und wäre 

von der Harmonie und der inneren 
Tiefe dieser Klänge fasziniert gewe
sen. In Untersuchungen habe man 
festgestellt, daß diese Töne auf ganz 
bestimmten harmonischen Fre
quenzen aufgebaut seien. Er, so 
Bell, habe die Töne analysiert und 
ein völlig neues Klangsystem er
schaffen, das auf den Klängen die
ses außerirdischen Raumschiffes 
basiere. Bell wendet seine Musik be
sonders mit den von ihm entwickel
ten Pyramidenkonstruktionen an. 

Eines dieser Systeme ist in Deutsch
land bereits bekannt: „The Firestar 
Orbit". In Beils Konzerten erhält 
jeder Teilnehmer eine vergoldete 
Kopfpyramide - zur Bewußtseinser
weiterung, wie es heißt. 

Seminar für Auszubildende 

Ende August 1988 haben Auszubildende aus dem Organisationsbereich der 
Industriegewerkschaft Chemie-Papier-Keramik an einem Seminar zur Elektroni
schen Datenverarbeitung (EDV) in der Universität teilgenommen. Neben der 
Einführung in die Grundlagen der EDV wurden berufliche Perspektiven für 
kaufmännische Berufe vor dem Hintergrund der verstärkten Einführung neuer 
Kommunikationstechnologien in Büros und Verwaltungen erörtert. Das Seminar 
wurde von Prof. Dr. Peter Gorny (FB 10) geleitet. Insbesondere die Verknüpfung 
von theoretischer Vermittlung und praktischer, anschaulicher Praxis in verschiede
nen Abteilungen der Universität wurde von den Teilnehmern als besonders positiv 
eingeschätzt, weil hierdurch ein direkter Vergleich mit der eigenen betrieblichen 
Praxis ermöglicht wurde (s. Foto). Neben der verwaltungstechnischen Dimension 
der Datenverarbeitung wurde anläßlich eines Besuches des Energielabors die 
Umsetzung und Leistungsfähigkeit der EDV in der Forschung demonstriert. Dem 
Besuch des Energielabors war eine Informationsphase über die Kooperationsbe
ziehungen zwischen der Universität Oldenburg und den Gewerkschaften vorange
gangen. Sowohl der Vertreter der Gewerkschaft Chemie-Papier-Keramik, Peter 
Winkelmann, als auch der Mitarbeiter der Kooperationsstelle Oldenburg, Harald 
Fengler, hoben im Abschlußgespräch die Bedeutung dieses Seminars für die 
weitere Entwicklung der Kooperationsbeziehungen zwischen Gewerkschaften und 
Universität hervor, weil in diesem Seminar eine Gruppe von Arbeitnehmern nicht 
nur vermittelt, sondern direkt und in der Universität selbst ein Stück Kooperation 
kennenlernen konnte. 

Fortsetzung von S. 1 
trotz des Alters zunehmen, und mehr 
als drei Viertel sehen den Fortschritt 
der eigenen Entwicklung durch das 
Studium als Grund für die Stärkung 
des Selbstbewußtseins an. 
Bei der Studienmotivation spielt 
auch sachbezogenes Weiterbildungs
interesse eine große Rolle. Dieses 
Motiv ist offensichtlich gleichrangig 
mit einem Interesse an persönlicher 
Weiterbildung. Nicht wenige Ältere 
studieren, um ihre neuen Kenntnisse 
für Aufgaben in den verschiedenen 
Bereichen ihres Alltages einsetzen zu 
können. Sie helfen bei den Schulauf
gaben, unterstützen Freundinnen 
und Freunde; andere sind Bewäh
rungshelfer, Deutschlehrer für Asy
lanten, Drogenberater, Verbraucher
berater, Laienchorleiter, Rezenso-
ren , Rechtsberater, Heimatforscher, 
Führer durch historische Stätten und 
auch Unternehmensberater. 
Den Gewinn, den die Universitäten 
von diesen neuen Studierenden ha
ben (in Oldenburg beträgt der Anteil 
der über 60jährigen etwa 1 %_) sehen 
die Autoren darin, daß die Alteren 
die Sichtweise und den Praxisbezug 
einer anderen Generation in den Dia
log zwischen Studenten und Wissen
schaftlern miteinbringen. Ihnen steht 
viel freie Zeit zur Verfügung, ohne 
den Zwang zum Gelderwerb. Es sei 
sicherlich möglich, daß Professoren 
diese Qualifikationen, die durch Le
benserfahrung und kulturelles Wis
sen ergänzt würden, auch für zeitauf
wendige Forschungsprojekte nutz
bar machten. An einer solchen Arbeit 
bestehe bei vielen älteren Menschen 
ein hohes Interesse, meinen die Auto
ren. 

ben, muß der wissenschaftliche 
Nachwuchs noch mehr als bisher zu 
Spitzenleistungen befähigt werden. 

Dazu sollen mit einem Bund-Länder-
Programm an den Hochschulen Gra
duiertenkollegs eingerichtet werden. 

Abschließend wies Möllemann auf 
die künftig verkannte Bedeutung des 
Aufenthalts ausländischer Studenten 
und junger Wissenschaftler an unse
ren Hochschulen hin. „Sie prägen 
ganz wesentlich das Bild von der 
Bundesrepublik Deutschland in ih
ren Heimatstaaten und öffnen uns 
Türen zu ihren Ländern. Die wissen
schaftliche Ausbildung von Auslän
dern ist auch eine Zukunftsinvesti
tion, die auch unter dem Aspekt der 
kulturellen und wirtschaftlichen Be
ziehungen in verstärktem Maße unse
re Aufmerksamkeit verdient", sagte 
der Minister. Im Vergleich zu ande
ren Ländern studierten bei uns zu we
nig Ausländer (USA: 350.000, 
Frankreich: 150.000, Großbritan
nien: 75.000, Bundesrepublik Deutsch
land: 47.000 aus dem nicht deutsch
sprachigen Ausland). Möllemann: 
„Die Weltoffenheit des deutschen 
Hochschulsystems muß neu belebt 
werden." 

Neue Bücher 
ZpB-Veröffentlichungen 
• Fölling Albers, Maria/Klatten-
hoff, Klaus: Lehren und Lernen in 
Schule und Hochschule; Beiträge zur 
Grundschulpädagogik und Lehrer
bildung. 96 S. 1987. 10,- DM 
• Heumann, Jürgen (Hrsg.); Bilder, 
Mythen und Symbole; Ihre Bedeu
tung für Religionsunterricht und Ju-
gcndkultur. 144 S. 1988. 12, - DM 

BIS-Verlag 
• Mehrings, Josef/Meyke, Rolf 
(Hrsg.) Wirtschaftsrechtliche Vor
träge, Band 2. Ringvorlesung des 
Fachbereiches Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften der Universi
tät Oldenburg im WS 86/87. 93 S. 
1988. 5 - D M 

Ups und 
Informationen 
Wie und wo bekomme ich in Ol
denburg ein Zimmer? Wie sieht es 
mit dem BAFöG aus? Wie und wo 
kann ich Geld sparen? In welches 
Kino oder welche Kneipe kann ich 
gehen? Wo ist in Oldenburg das 
Fundbüro? Antworten auf diese 
und viele andere Fragen gibt ein 
Taschenkalender, der jetzt erst
malig vom Studentenwerk Olden
burg besonders für Erstsemester 
herausgegeben wurde. Der Kalen
der - gültig bis Oktober 1989 -
ist zum Preis von 2,~ DM bei allen 
Verkaufsstellen des Studenten
werks Oldenburg und im Buchla
den in der Universität zu erhalten. 

Universitätsreden 
• Heft Nr. 11: Slrubc, Wilhelm: 
Über die Entwicklung der Naturwis
senschaft und der Kampf hervorra
gender Forscher für den Sieg der 
Vernunft. 28 S. 1987. 2 , - DM 
• Heft Nr. 13: Amery, Carl: Die 
ökologische Krise als kulturelle Her
ausforderung. 20 S. 1988. 2 , - DM 

• Heft Nr. 14: Stuby, Gerhard: Die 
Empfehlungen des ILO-Untcrsu-
chungsausschusses zur Praxis der Be
rufsverbote. 27 S. 1988. DM 2,--. 

• Heft Nr. 16: Daxner, Michael: 
Universität Oldenburg: eingebunden 
in Wirtschaft und Gesellschaft unse
rer Region? 40 S. 1988. 3,-- DM 

• Heft Nr. 17: Naßmacher, Hiltrud: 
Entwicklungstendenzen in der poli
tikwissenschaftlichen Forschung: 
Anmerkungen zum Paradigmen
wechsel. 32 S. 1988. 2 , --DM 

• Heft Nr. 18: Modelmog, Ilse: Keu
sches Verlangen: zur Veränderung 
des Sexualverhaltens. 30 S. 1988. 2,~ 
DM 
• Heft Nr. 20: Willy Brandt: Die 
Nobelpreiskampagne für Carl von 
Ossietzky: Mit den Briefen an Kon
rad Reisner und Hilde Walter. Hrsg.: 
Wilhelm Büttemeyer. 68 S. 1988. 3,50 
DM 

Erleichterungen 
durch EDV-Ausleihe 
Seit Anfang September wurde der 
Auslcihbctrieb in der Universitätsbi
bliothek Oldenburg auf ein modernes 
EDV-gcstütztes Verfahren umge
stellt. Das leidige und lästige Ausfül
len von Leihscheinen durch die Be
nutzer soll damit in Zukunft entfal
len. Stattdessen werden die mit einem 
Strichcodeetikett ausgestatteten Bü
cher von dem Bibliothekspersonal an 
Terminals mit einem Lichtgriffel ver
bucht - eine Technologie, die im Ein
zelhandel inzwischen fast überall üb
lich ist. 
Die Bibliotheksmitarbeiterinnen und 
-mitarbeiter müssen dann nicht mehr 
die riesigen Karteien füttern und 
zahllose Mahnungen schreiben. Das 
erledigt der Computer automatisch. 
Bei 450.000 Ausleihen und über 
30.000 Benutzerkonten konnte diese 
Arbeit zuletzt auch nur mit viel Strcss 
und Vertretungen aus anderen Abtei
lungen der Bibliothek bewältigt wer
den. Angesichts dessen begrüßte Bi
bliotheksdirektor ' Hermann Have-
kost die Einführung dieser neuen 
Technologie. 
Anläßlich der offiziellen Eröffnung 
der EDV-Ausleihe dankte Havekost 
den Mitarbeitern für ihren Einsatz 
bei der Umstellung auf das neue 
Verfahren. Dank gebühre auch dem 
Arbeitsamt Oldenburg, das durch die 
Bewilligung von mehreren Arbeits
beschaffungsmaßnahmen einen gro
ßen Teil der sonst nicht zu leistenden 
Vorbereitungsarbeiten ermöglicht 
habe. Zur Zeit sind noch zehn ar
beitslose Lehrer in einer solchen 
Maßnahme damit beschäftigt, einen 

Teil der noch weit über 100.000 Bän
de aus dem Altbestand vom Zettelka
talog in die elektronische Datenbank 
zu überführen und sachlich zu er
schließen. Für den Altbestand muß 
weiterhin ein Leihschein ausgefüllt 
werden. 
Ein weiterer Vorteil ist jetzt auch das 
Mahn verfahren, das automatisch 
einsetzt, wenn die Leihfrist über
schritten ist. Vergessen ist damit aus
geschlossen. Bisher verzögerte sich 
das Mahnverfahren oft wochenlang, 
gleichwohl mußte pro Buch und Tag 
50 Pfennig bei Überschreiten der 
Leihfrist vom Benutzer bezahlt wer
den. Dabei kamen mitunter Mahnge
bühren von über 200 Mark zustande. 
Die Gebühr für die erste Mahnung 
beträgt jetzt zwei Mark. 

Mit der Ausleihe ist der letzte Teil des 
integrierten EDV-Systems der Bi
bliothek in Betrieb gegangen, so daß 
heute alle bibliothekarischen Funk
tionen wie Erwerbung, Haushalts
überwachung, Katalogisierung, Sta
tistik und Information automatisiert 
sind und die Bibliothek damit zu den 
modernsten in der Bundesrepublik 
zählt. Noch in diesem Jahr sollen 
weitere Terminals und Personalcom-

• puter für die Recherchen der Benut
zer in dem Online-Katalog installiert 
werden. 

Die Oldenburger Bibliothek verfügt 
über einen Bestand von 800.000 Bän
den und 5.000 laufenden Zeitschrif
ten. Etwa 50 Prozent der Benutzer 
sind nicht Angehörige der Universi
tät. 
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ERASMUS-Stipendien für 
Studierende aus Oldenburg 
Im kommenden Wintersemester wer
den 14 Oldenburger Studentinnen 
und Studenten mit Stipendien der 
Europäischen Gemeinschaft (EG) 
für mehrere Monate an Partnerhoch
schulen in einem anderen EG-Mit
gliedsland studieren. Dies teilte der 
Leiter des Akademischen Auslands
amtes der Universität, Johannes 
Buchrucker, jetzt mit. 

Mit ERASMUS (Aktionsprogramm 
der EG zur Förderung der Mobilität 
von Hochschulstudenten) wird eine 
dauerhafte Zusammenarbeit zwi
schen Hochschulen in verschiedenen 
Mitgliedsstaaten gefördert, die Koo
perationsvereinbarungen getroffen 
haben, welche sich auf die Mobilität 
von Studenten und Dozenten sowie 
die gemeinsame Erarbeitung von 
Lehrprogrammen beziehen. Auf die
se Weise soll künftig ein europäisches 
Hochsehulnctz entstehen, das den 
Austausch erleichtern wird. Mit För
derungsmitteln bis 530 Mark monat
lich können die Studierenden rech
nen. 

Im zweiten Jahr von ERASMUS (Ju
li 1988-Juni 1989) ist die Universität 
Oldenburg mit fünf Vorhaben an 
diesem europäischen Programm be
teiligt, die u.a. den Austausch von 
Studierenden vorsehen. So werden 
im Bereich der Interkulturellen Kom
munikation und Erziehung sechs 01-
denburger Studierende die Möglich
keit wahrnehmen, an den Universitä
ten in Barcelona und Amsterdam 
jeweils sieben Monate zu studieren; 
im Gegenzug werden voraussichtlich 
Studierende aus Barcelona und Am
sterdam nach Oldenburg kommen. 

Des weiteren wird an jedem Univcrsi-
lätsstandorl ein cinwochiges Inten-
sivseminar unter Beteiligung von 
Lehrenden und Studierenden aller 
beteiligten Hochschulen durchge

führt, um Kommunikationsbarricren 
abzubauen. 

Ebenfalls im Bereich der Interkultu
rellen Kommunikation und Erzie
hung wird mit der niederländischen 
„Hochschule für Sozialberufe De 
Horst" in Dricbergen ein Programm 
durchgeführt, das der Ausländer
und Minderheitenpolitik und der in
terkulturellen Arbeit mit ethnischen 
Gruppen gewidmet ist. Neben dem 
Austausch von jeweils zwei Studie
renden für ein Akademisches Jahr ist 
die gemeinsame Erarbeitung eines 
Currieulums geplant. 

Zwischen den Universitäten Olden
burg und Groningen, die schon seit 
längerem auf der Basis einer Koope
rationsvereinbarung zusammenar
beiten, werden voraussichtlich je fünf 
niederländische Germanistikstuden-
ten/innen und Oldenburger Nieder-
landistikstudenten/innen für ein Se
mester ausgetauscht. Schließlich ist 
die Universität Oldenburg an einem 
Projekt der Katholischen Hochschu
le Nijmegen beteiligt, das gemeinsam 
mit der Universität Rouen in Frank
reich und dem irischen University 
College Cork durchgeführt wird. In 
diesem Rahmen stehen Plätze für 
Oldenburger Biologiestudenten/in
nen in Nijmegen zur Verfügung, die 
sich dort im Bereich Zellbiologie wei
terbilden wollen. Ebenfalls mit dem 
University College Cork und weite
ren zwei westdeutschen Hochschulen 
besteht ein Programm im Bereich 
Sprachwissenschaften (Germani
stik/Anglistik), das den Austausch 
von je zwei Studierenden aus Olden
burg und Cork ermöglicht. 

An ERASMUS interessierte Studie
rende aus den genannten Studiengän
gen können sich beim Akademischen 
Austandsamt, Raum V 124, infor
mieren. 

Oldenburger 
Vor-Drucke 
Die ersten 33 Titel der „Oldenburger 
Vor-Drucke" wurden im Uni-Info 3 / 
88 bzw. 5/88 vorgestellt. Seither er
schienen (und ebenfalls im ZpB, AVZ 
1-466, erhältlich) sind folgende Hef
te: 
• 34/88 Falk Rieß/Rcinhard Schulz: 
Zur Rechtfertigung des historisch-
genetischen Ansatzes im naturwis
senschaftlichen Unterricht. 29 S., 
DM 3 , -
• 35/88 Günter Alfs: Aspekte ganz
heitlicher schulischer Suchtpräven
tion. 68 S., DM 4 , -
• 36/88 Hans-Joachim Wenzel: Ver
bleib von Abiturienten, Studienan
fängern und Hochschulabsolventen 
im Ausbildungs- und Beschäfti
gungssystem - und das Beispiel des 
westlichen und nordwestlichen Nie
dersachsens. 38 S., DM 3,--

• 37/88 A. Ammen/E. Curd l /M. 
Hübner / I I . Kaminski/B. Kam
mann: Die Konsolidierung des Fa
ches Arbeit/Wirtschaft durch Leh-
rcrfortbildung und Lehrerweiterbil
dung. 25 S., DM 2,~ 

• 38/88 Gerhard H. Duismann: 
Warum und wie sollen Computer in 
Sonderschulen eingesetzt werden? 59 
S., DM 4,~ 

• 39/88 Wolfgang Schramke 
(Hrsg.): Lehrerfortbildung - Praxis 
und Perspektiven I: Beiträge von 
Rolf Meyer, Arno Schmidt, Hans-
Jürgen Perle und Frank Scholz. 78 S., 
DM 4,~ 

• 40/88 Werner Rügemer: Die allge
meine Bildung des knechtischen 
Werkzeugs oder: Der unerledigte 
Skandal bundesdeutschen Bildungs
verständnisses. 20 S., DM 2,~ 

• 41/88 Eiko Jürgens: Schullauf
bahnempfehlung und Elternentschei
dung. Der Schulerfolg empfohlener 
und nichtempfohlener Schüler der 
Orientierungsstufe in der Realschule 
und im Gymnasium. 19 S., DM 2,--

Diplom-Biologin 
machte sich selbständig 
Die Diplom-Biologin Elke Haase, 
Absolventin der Universität Olden
burg und danach wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in der Arbeitsgruppe 
„Angewandte Biologie" unter der 
Leitung von Prof. Dr. Roland Meg-
net, hat sich mit einem von ihr ent
wickelten Verfahren zur Mikrover-
mehrung von Rhododendron selb
ständig gemacht. Ihre Firma wurde 
dabei vom Bundesministerium für 
Forschung und Technologie 
(BMFT), vom Land Niedersachsen 
und der Stadt Oldenburg finanziell 
mit über I Mio. DM unterstützt. 
Die Arbeitsgruppe „Angewandte 
Biologie" beschäftigt sich seit etli
chen Jahren mit der Pflanzenzell-
zucht - einer sogenannten Klonie-
rungsform. So gelang es Frau Haa
se, durch Eingriffe in kürzester Zeit 
Rhododendron in hoher Stückzahl 
zu produzieren und bei diesen 
durch gezielte Selektionen Eigen
schaften zu isolieren, die für den 
Anbau im Bereich der Baumschu

len von großem Interesse sind, Bei 
dieser Mikrovermehrung, häufig 
auch als Meristemkultur bezeich
net, werden einzelne Pflanzenteile 
oberflächensterilisiert und unter ge
nau definierten Bedingungen und 
gezielten Hormongaben zum 
Wachstum bei optimaler Vermeh
rungsrate gebracht. Tatsächlich 
können neue Sorten in beliebiger 
Anzahl zehnmal schneller aufgrund 
der verkürzten Kulturzeit für den 
Markt produziert werden. 

Die kommerzielle Nutzung hat seit 
einigen Monaten begonnen. Dafür 
wurden Frau Haase nicht nur ein 
Gelände und Finanzmittel zur Ver
fügung gestellt, sondern auch drei 
weitere wissenschaftliche Mitarbei
terinnen finanziert, die auf diesem 
Gebiet die Forschung an der Uni
versität Oldenburg fortführen. 

Frau Haase zeigte ihre Produkte 
auch im Rahmen der BIO-Techni-

• 42/88 Dietrich Hagen: Karten, 
Klein—Computer und Schule. 
Grundlagen und Anwendung im Ge
ographieunterricht. (Mit einer 5,25"-
Diskette im Anhang.) 64 S., mit 
zahlr. Abb. und einer Diskette, DM 
8 , -

• 43/88 Paul R. Stayert: MAPMA-
KER. Ein Computer-Programm zur 
Erstellung quantitativer Karten. 
HANDBUCH. Deutsch von Diet
rich Hagen. 37 S., DM 2 , -

• 44/88 Jan Winklewski: Beobach
ten und messen. Ansätze und Model
le zur Didaktik der astronomischen 
Grundlagen des Geographieunter
richts. 36 S., DM 3 , - . 

Uni-Schach 
Bei den Deutschen Hochschul-Meister-
schaften im Sehach hat die Universität 
Oldenburg den 7. Platz belegt. Zunächst 
schien es so, daß die Oldenburger 
Mannschaft, die sieh erstmals an dem 
Turnier beteiligte, einen der drei ersten 
Plätze belegen könne. Doch dann ver
ließ sie das Glück oder auch die Routi
ne, und so landete sie im Mittelfeld der 
beteiligten 14 Mannschaften. Sieger des 
Turniers wurde die Mannschaft der 
Universität Hannover vor Mannheim 
und Karlsruhe. Bester Spieler der Uni
versität Oldenburg war der Ökonomie
student Stefan Wetjen, der keine Partie 
im gesamten Turnier verlor. 

SO GEHT ES AUCH. 
WENNS ETWAS SCHNELLER 

SEIN DARF... 

KOPIEREN DRUCKEN WEITER VERARBEITEN 

KOPIEREN • BINDEN • SCIINELLDRUCK-
FARBKOPIEN 

Das Gefühl kennt jeder. Um zwei macht 
die Stammkneipe zu - die Küche ist sowieso 
schon seit elf dicht. Irgendwie hast Du 
noch Jipper auf ein Bier und im Magen fehlt 
auch schon wieder eine Ecke. Doch was tun? 

Jetzt ist die Zeit reif für die MASKE mit 
ihrer ungezwungenen, gepflegten Atmo
sphäre und der fabelhaften Küche. Jede 
Nacht von zehn bis fünf. 

Komm - laß die anderen ruhig schlafen. 
Wir sehen uns in der MASKE. 

*7; crsonal-schnell 
d zuverlässig! 
JOB vermittelt Zeitpersonal 
für Büro und Verkauf. 
Bei Engpässen oder Auf
tragsspitzen — bei Krankheit 
oder Urlaub. Anruf genügt! 

IJOBI 

Zeitpersonal-Vermittlung A 
des Arbeitsamtes T^ 
Sartoriusgang 2 
2900 Oldenburg 
Tel. 0441/228228 

Buchhandlung 

Die Buchhandlung 
in der Universität 

• Semesterliteratur 
• Wissenschaften 
• englische 

Taschenbücher 
'S? Hausdurchwahl: (798) 4506 
Stadtladen: Achternstraße 15/16 

CHINA 
Peking-Sonderreise 89 
02.01 -09 01.89 
09.01.-16.01.89 
16.01.-23.01.89 
Leistungen: Linienflug ab Berlin nach Pe
king • Transfer zum Hotel • 6 Ü/F in DZ mit 
Bad/WC • deutschsprachige Reisebetreu
ung • Zusatzprogramme buchbar 

v8 Tage ab 1 1 9 9 , - D M 
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„Der sinnliche Leib eines ganzen Wortes 
Überlegungen zur sprachlichen Gleichberechtigung von Frauen und Männern/Von Joachim Dyck 

(( 

F rauen treten, gemäß der seit 
der Industrialisierung fort
schreitenden rechtlichen 

und sozialen Gleichstellung als öf
fentliche Personen und Amtsträge
rinnen zunehmend in Erscheinung, 
und es ist nicht mehr als recht und 
billig, wenn die Gesetzes- und Amts
sprache so geändert wird, daß Funk
tionen und Ämter im Regelfall beide 
Geschlechter benennen. Damit wäre 
endlich ein Anachronismus aufgeho
ben, denn die oft vorgebrachte Mei
nung, Frauen seien beim generischen 
Maskulinum, also bei der Verwen
dung der männlichen Form, mitge
meint, vernachlässigt die Erkenntnis, 
daß Wörter Bewußtseinsinhalte re
präsentieren, die sich historisch ent
wickelt haben und in unseren Vor
stellungen fest verankert sind. Män
ner denken, wenn sie von Minister
präsidenten und Abgeordneten hö
ren, an Männer; Frauen wohl auch. 

Eine sprachliche Differenzierung 
hätte in Zukunft also auch eine Diffe
renzierung im Bewußtsein zur Folge; 
die Ministerpräsidentin oder die Ab
geordnete träte sprachlich in Erschei
nung und würde erst damit im sub
jektiven und gesellschaftlichen Be
wußtsein „wirklich". 

D iese Überlegungen haben 
Änderungen zur Folge, die 
in der täglichen Praxis ei

nen bewußteren Gebrauch von Wör
tern nötig machen. Sie beschwören 
aber auch die Angst herauf, die Ver
fasserinnen oder Verfasser von Tex
ten ertränken -fürderhin in einem 
Meer von doppelten Bezeichnungen. 
Das ist aber selbstverständlich nicht 
der Fall. Eine sprachliche Änderung 
im Sinne der Gleichstellung verlangt 
wenig, besonders wenn es um Amts
bezeichnungen geht; In Zukunft soll 
es heißen: ein Abgeordneter oder eine 
Abgeordnete; die Präsidentin oder 
der Präsident; seinen Präsidenten 
oder seine Präsidentin, dessen Stell
vertreterin oder Stellvertreter und die 
Schriftführerinnen oder Schriftfüh
rer. Berufsbezeichnungen oder Amts
bezeichnungen sind in Zukunft m.E. 
als „symmetrische Einheiten" aufzu
fassen, die zusammengehören, etwa 
„die Ministerpräsidentin oder der 
Ministerpräsident". Vielleicht auf 
lange Zeit noch eine Utopie, aber 

Prof. Dr. Joachim Dyck, Literaturwissenschaftler am Fachbe
reich 11 der Universität Oldenburg, hat als Sachverständiger 
dem Niedersächsischen Landtag Überlegungen zur sprachlichen 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern vorgelegt. Anlaß 
für das Gutachten ist ein Antrag der Fraktion der Grünen zur 
„Gleichberechtigung von Frauen und Männern in niedersächsi
schen Gesetzestexten und in der Amtssprache" (Drs. 11/1112 
Nds. Landtag). 

warum sollte nicht dem utopischen 
Denken, sofern es auf Besserung und 
Fortschritt gerichtet ist, ein Platz 
eingeräumt werden? 

anzustrebenden Regelung nicht da
von abhalten, zum Beispiel „die 
Kanzlerin" zu sagen. 

N atürlich gibt es Konfliktfäl
le. Deutsche Personenbe
zeichnungen, die aus Ad

jektiven und Partizipien abgeleitet 
sind, und deren Geschlechtsspezifi
kation mittels des Genus geschieht -
der Jugendliche, die Jugendliche; der 
Abgeordnete, die Abgeordnete - ver
lieren im Plural ihre Eindeutigkeit, 
der Plural neutralisiert den Ge
schlechtsunterschied. In solchen Fäl
len könnte es in Zukunft heißen: die 
weiblichen und männlichen Abge
ordneten. Auch dieser Plural könnte 
eine Standardformel werden, die 
Nennung beider Geschlechter würde 
zum Regelfall. In vielen Fällen 
kommt aber auch der Kontext zu 
Hilfe, ohne den Wörter überhaupt 
nicht betrachtet werden sollten. Na
türlich denkt man bei dem Wort 
„Sekretärin" an die Angestellte, die 
Schreibarbeiten ausführt. Wenn aber 
von der Sekretärin des Deutschen 
Handelsvereins die Rede ist, legt der 
Kontext fest, daß nicht die Frau an 
der Schreibmaschine, sondern an den 
Hebeln der Vereinsleitung gemeint 
ist. Politische Auseinandersetzungen 
grenzen leicht an Haarspaltereien: 

Für wirkliche geschlechtsneutrale 
Personenbenennungen wie „das Mit
glied" schlage ich daher keinen Er
satz vor. Zusammenfassend läßt sich 
als Forderung formulieren: Die Ge
setzes- und Amtssprache ist so zu 
ändern, daß Funktionen, Ämter und 
sonstige Personenbezeichnungen im 
Regelfall beide Geschlechter umfas
sen. Da es sich um eine definite Zahl 
von Ämtern und Bezeichnungen han
delt, können Konfliktfälle grundsätz
lich entschieden werden. Vorerst un
gewohnte Neuerungen sollten den 
Gesetzgeber wegen der Einheit der 

I n der letzten Zeit hat sich in der 
Praxis die unselige Form des 
Schrägstrichs beim Splitting 

durchgesetzt. Es handelt sich um eine 
bewußtlose, funktionale Lösung des 
Problems, die ich ablehne. Denn die 
Formen „Professor/in", „Student/ 
in" sind für Frauen diskriminierend, 
weil sie nur als Anhängsel an ein 
ganzes und sinnvolles Wort in Er
scheinung treten. Es ist so, als würde 
hier der biblische Schöpfungsvor
gang wiederholt, daß nämlich die 
Frau ihre Entstehung dem Aus
schneiden aus der männlichen Rippe 
verdankt. Der Säbelhieb des Quer
strichs, den sich technokratische Ge
hirne für eine bürokratische Ökono
mie ausgedacht haben, sollte den 
trennenden und doch verbindenden 
kleinen Wörtern „und" oder „oder" 
geopfert werden. Das wäre ein Akt 
der Menschlichkeit, die auch der 
Frau den sinnlichen Leib eines gan
zen Wortes zuerkennen würde. 

A llerdings: Diese Forderun
gen reichen natürlich nicht 
aus, um den mit radikalfe

ministischem Chic vorgetragenen fe
ministisch-linguistischen Thesen der 
Professorin Luise F. Pusch oder Sen-
ta Trömel-Plötz zu genügen. Denn 
deren Vorstellungen über die Gleich
berechtigung der Frauen sind durch 
ein Ressentiment bestimmt, das zwar 
mit der erhöhten Sensibilität des 
Außenseiters die Herrschaftsansprü
che der gesellschaftlichen Norm, die 
in den Wörtern liegen kann, erkennt, 
aber als Therapie nur die Sense an
bieten kann, mit der alles niederge
mäht wird, was nach männlicher 
Überlegenheit riecht. Das klingt etwa 
so (s. Trömel-Plötz, Feminismus-In
spektion der Herrenkultur): „Aber 
die Definition von Kompetenz wird 

Bauschutt 
Recycling 
Abfallverwertung besonderer Art zeig
te eine Fotoausstellung „Bauschutt -
Recycling" während der Pädagogi
schen Woche. Die Ausstellung ent
stand in Zusammenarbeit des Olden
burger Universitätsprojektes „Um
weltbildung" mit dem Niedersächsi
schen Umweltministerium. Sie soll als 
Wanderausstellung in ganz Nieder
sachsen gezeigt werden und kann beim 
Öffentlichkeitsreferat des Niedersäch
sischen Umweltministers angefordert 
werden. 

Das Projekt „Umweltbildung durch 
Umweltgestaltung" der Universität 
Oldenburg hat nach dem Vorbild des 
niederländischen Ökotckten Louis Le-
Roy Bauschutt-Recycling an der Uni
versität, der Grundschule Jeddeloh I 
und der Hauptschule Abbehausen bei 
Nordenham erprobt. Die Fotocollagen 
der Oldenburger Grafikerin Karin 
Darby setzen Bilder aus verschiedenen 
Geländen zusammen, so daß wiederum 
völlig neue Anlagen entstehen. Damit 
will die Ausstellung vermeiden, daß die 
Idee vom Bauschutt-Recycling als 
festgelegtes Rezept verstanden wird. 

Foto: Golletz 

von den Männern konstruiert, und 
kompetent ist deshalb das, was Män
ner machen. Diese Einsicht in die 
Machtstrukturen und ihre Konkreti
sierung in männlicher Herrschaft 
und Überlegenheit sollte Wut in uns 
erzeugen, die Wut der Unterdrück
ten, und uns zum Aufstand führen. 
Feministische Linguistik enthält 
nicht nur subversives, sondern auch 
revolutionäres Potential." 

D ie Maßlosigkeit der Be
hauptung könnte man 
leicht vernachlässigen, 

wenn sie nicht cinherginge mit dem 
Anspruch, eine wissenschaftliche Po
sition zu vertreten. So begreiflich die 
Emotion sein mag, zur linguistischen 
Analyse reicht sie kaum aus. Das 
emanzipatorische Interesse wird ei
ner formalen Linguistik geopfert, die 
sich um die geschichtliche Bewegung 
der deutschen Sprache überhaupt 
nicht kümmert oder in der Geschich
te ausschließlich die grundsätzliche 
Unterdrückung der Frau durch den 
Mann sehen kann. Wird Sprachwis
senschaft mit der Kneifzange des 
Vorurteils betrieben, dann erscheint 
die lebendige deutsche Sprache auch 
nur noch als ein System, das zur 
Unterdrückung der Frau geschaffen 
wurde, von Männern natürlich. Der 
Dezisionismus, der solchem Denken 
zugrunde liegt, könnte technokrati
scher und platter nicht sein. Er weiß 
nichts von den Gründen historischer 
Sprachentwicklung, nach den Grün
den wird nicht einmal gesucht, und 
nach einer Theorie geschichtlicher 
Verläufe fahndet man vergebens. 

D as Mißlichste ist der Wis
sen Schaftsbegriff, der sich 
in der feministischen Lin

guistik verbirgt. Sprachwissenschaft 
als Wissenschaft zielt auf die Er
kenntnis von Wahrheit. Für das Er
kenntnisinteresse ist es deswegen zu
nächst gleichgültig, ob Männer oder 
Frauen den Gebrauch, die Struktur 
oder die Geschichte der deutschen 
Sprache erforschen. Das Geschlecht 
trägt zur Wahrheitsfindung nicht bei, 
allenfalls ist es der Grund für unter
schiedliche Parteilichkeit. Die wis
senschaftliche Methode, deren Strin-
genz, Widerspruchsfreiheit und argu
mentative Schlüssigkeit sind von den 
Geschlechtsmerkmalen unabhängig. 

Leserbrief 
Manchmal ist es schwer, sein eigenes 
Produkt wiederzuerkennen, wenn es in 
der Presse verarbeitet worden ist. So 
ging es jedenfalls uns Personalratsmit
gliedern, die den Artikel über unsere 
Stellungnahme zum Strcichungskon-
zept des MWK lasen. Die Überschrift 
gibt diesem Artikel (der im übrigen die 
Stellungnahme konkret zusammen
faßt) ein völlig falsches und entstellen
des Gesicht. Gegenstand der Stellung
nahme war überhaupt nicht die Ar
beitszeitverkürzung, die kurz zuvor 
von den Tarifparteien ausgehandelt 
worden war, sondern die Fächer- und 
Stellenstreichung, die von der Landes
regierung geplant ist. In diesem Zu
sammenhang ist dann erwähnt wor
den, daß die Landesregierung sich zu
sätzlich weigere, die tarifliche Arbeits
zeitverkürzung beschäftigungswirk
sam umzusetzen; diese Weigerung 
werde dann den Streß am Arbeits
platz erhöhen. 
Dieses Thema zur Überschrift des Ar
tikels zu machen, dieses Argument 
dann auch noch so verfälscht zu ver
kürzen - als ob sich ein gewerkschaftli
cher Personalrat gegen die gewerk
schaftlich erkämpfte Arbeitszeitver
kürzung stellte -, das empfinden wir 
nicht als redaktionelle Freiheit, die wir 
dem Uni-Info gerne zubilligen wollen. 
Wir sehen darin vielmehr eine willkür
liche Denunziation unserer Anliegen, 
die wir nicht unkommentiert stehen 
lassen können. Hansjürgen Otto 

Prof. Dr. Ulrich Günther 
65 Jahre alt 

In Lebensläufen 
^ der heute Fünf-

' * - Ä | undsechzigjähri-
£üS j gen liest es sich 
mjß immer so leicht: 

* * geboren 1923, HJ-
Zeit, Kriegsdienst, 

i Gefangenschaft , 
nach '45 Studium und zunehmen
des Unbehagen an der Art, wie 
Deutsche ihre Vergangenheit be
wältigten... Ulrich Günther hat im 
Herbst 1985 vor einem Fachpubli
kum im Kammermusiksaal seine 
Jugend, seine musikalische Soziali
sation, seine noch unbewältigten 
Fragen dargelegt. Es war der be
wegende Bericht eines Mannes, der 
in den 60er Jahren durch eine radi
kale Kritik der 45cr-Kontinuität in 
der deutschen Musikpädagogik, 
durch Skepsis am Liedcrsingen und 
durch einen bis heute nur unvoll
ständig verdauten Ansatz der „Au
ditiven Wahrnehmungserziehung" 
hervorgetreten ist. Schnell ist die 
Fachwelt über ihn hergefallen und 
hat ihn zum geachteten Außensei
ter gemacht. Das von ihm ent
wickelte Konzept einer Musikerzie
hung, in der „alles Hörbare" und 
nicht nur die Meisterwerke abend
ländischer Kunst mit einbezogen 
werden sollten, wurde nach kurzen 
Auslieferungsjahren faktisch einge
stampft, der von ihm verantwortete 
Studiengang „Musik/Auditive 
Kommunikation" an der Universi
tät Oldenburg schon 1974 in einem 
eigens diesem Thema gewidmeten 
Heft einer Fachzeitschrift von Kol
leginnen und Kollegen in der Luft 
zerrissen, und - schließlich - 1988 
vom Ministerium sein Studiengang 
als Kürzungsmasse einer Sparpoli
tik ernsthaft in Erwägung gezogen. 

In Gesprächen im Niedersächsi
schen Ministerium für Wissen
schaft und Kunst konnte ich vor 
wenigen Wochen wieder (erneut) 
erfahren, daß Niedersachsen, daß 
Hannover und die Welt der Hohen 
Kunst Günthers Vergangenheitsbe
wältigung noch immer nicht ver
daut haben. Ulrich Günther ist 
querständig geblieben. Dabei darf 
als Konstante seiner Biographie 
über alle politischen Brüche hinweg 
eine Loyalität bezeichnet werden. 
Nichts war-Günther mehr verhaßt, 
als wenn ein Fachbereichsrat be
schloß, einen Erlaß in gewissen 
Punkten nicht zu respektieren, weil 
er ihm wider demokratisches 
Selbstverständnis ging. 
Nichts hat Günthers unterrichtsna
he Forschung der vergangenen 
zehn Jahre mehr geprägt als die 
Prämisse, der forschende Musikpä
dagoge habe zu allererst die Unter
richtsrealität zu respektieren: die 
Fähigkeiten der Lehrerinnen und 
Lehrer, die Ausstattungen, die 
Lehrpläne und Medien. Günthers 
„Realitätssinn" ist mittlerweile zu 
einem Orientierungspunkt der mu
sikpädagogischen Forschung ge
worden. 

Und dennoch - anläßlich jener öf
fentlichen Reflexion der eigenen 
Biographie hat Ulrich Günther ge
sagt, daß er seine forschende Be
wältigung der Geschichte der Mu
sikerziehung nochmals ganz von 
vorne, ganz neu beginnen wolle. 
Weder Staatsloyalität noch Reali
tätssinn dürften ihn motiviert ha
ben, seither erneut in Berlin und 
anderswo Tage und Wochen hinter 
Nachlässen, in Archiven und mit 
Gesprächen zuzubringen. Die Wi
dersprüche des eigenen Lebens, die 
Male einer Loyalität, die sich zwi
schen Staat und Beamtentum auf
reibt, die unübersehbaren Brüche 
der Realität - sie werden Ulrich 
Günther antreiben, wenn er sein 66. 
Lebensjahr mit einem Forschungs
freisemester beginnt. Wir erwarten, 
daß diese Biographie eines Fünf-
undsechzigjährigen als Katalysator 
in die Forschungsergebnisse dieses 
aufrichtig Suchenden eingehen 
wird. 

Wolfgang Martin Stroh 
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Personalien Personalien Personalien Personalien Personalien 
Prof. Dr. Dr. Manuel 
R. Theisen (35) wuidc 
zum Universilätspio-
fcssor für Betriebs
wirtschaftliche Steu-
crlchre und Steuer-
recht an den Fachbe
reich Wirtschaits-
und Rechtswissen
schaften berufen. Nach dem Studium der 
Betriebswirtschaftslehre promovierte er 
1980 an der Freien Universität Berlin zum 
Dr. jur., 1987 habilitierte er an der Univer
sität Regensburg /.um Dr. rer. pol. habil. 
und erhielt die venia legendi für das Fach 
Betriebswirtschaftslehre. Nach Abschluß 
seines Studiums war Thcisen von 1977 bis 

1980 Wissenschaftlicher Assistent, von 
1981 bis 1986 Akademischer Rat am Insti
tut für Betriebswirtschaftslehre der Uni
versität Regensburg. Seine Hauptarbeits
gebiete sind Betriebswirtschaftliche Steu-
erlehrc und Steuerrecht, Internes und F,x-
ternes Rechnungswesen und Revision, 
Organisation, Personalwesen und Unlcr-
nehmensführung sowie Unternchmcns-
und Mitbestimmungsordnung und Ver
fassung. Im Mai 1988 nahm er den Ruf 
an die Universität Oldenburg aus dem • 
Jahr 1987 an 
Prof. Dr. Heinz Wilms 
wurde für das Fach 
Deutsch als Fremd
sprache an die Uni
versität Oldenburg 
berufen. Wilms, der 
bisher an der Hoch
schule Hildesheim 
tätig war, arbeitete • 
u.a. langjährig an Goethe-Instituten in 
Japan, Finnland und München. Er ist 
Mitverfasser bekannter Lehrwerke für 
Deutschkurse für Ausländer. Als Fremd-
sprachendidaktiker hat er sich internatio
nal einen Ruf erworben. 

Prof. Dr. Heinrich Besuden, Didaktiker 
der Mathematik, leitete auf dem 6. Inter
nationalen Kongreß der Mathematik-Di
daktik in Budapest eine Arbeitsgruppe 
zum Thema „Die Ausbildung von Mathe
matiklehrern für die Primarstufe und Se-
kundarrstufe I" und hielt einen Vortrag 
über „Indepcndent study instead of tea-
ching by Instruction - an alternative tea-
ching method". 

•Jmk 

Prof. Dr. Friedrich W. Busch, Erziehungs-
wissenschdftler am Fachbereich Pädago
gik, halt sich bis Mitte Oktober in China 
auf und besucht dort Hochschul- und 
Torschungseinrichtungen in Peking, 
Shanghai und Yünan. 
Priv.-Doz. Dr. Wilhelm Biittemeyer, Hoch
schullehrer für Philosophie im FB 5, ist 
zum außerplanmäßigen Professor er
nannt worden. 
Prof. Dr. Joseph Calbert, Hochschullehrer 
für Anglistik, nimmt von Oktober bis 
Ende Dezember 1988 eine Kurzzeitdo/en-
tur an der Universite' de Tunis, De pt. des 
Langues-Section d'Allemand, (Tunesien) 
wahr. 
Dr. Kevin Carpenter, Fachbereich Litera
tur- und Sprachwissenschaften, hält sich 
im Rahmen eines Lehraufenlhaltes bis 
Ende Juli 1989 an der University of South 
Dakota (USA) auf. 
Prof. Dr. Hans Colonius, Institut für Kog-
nitionsforschung, tritt zum kommenden 
Wintersemester eine Gastprofessur für 
„Mathematische Psychologie"an der Pur-
duc University, West Lafayettc (Indiana, 
USA) an. 
Prof. Dr. Reinhard Czycholl und Dr. Her
mann Ebner, Berufs- und Wirtschaftspä
dagogen am Fachbereich Wirtschafts
und Rechtswissenschaften, nahmen auf 
Einladung der Sektion Psychologie der 
Karl-Marx-Universität Leipzig an einem 
Symposion zum Thema „So/.ialpsycholo-
gisches Verhahenstraining und Ansätze 
zur Organisationsentwicklung in der 
DDR" teil. 
Dr. Hans Fleischhack, Fachbereich Infor
matik, wurde zum Akademischen Rat 
ernannt. 
Prof. Dr. Maria Fölling-Albers, Institut für 
Erziehungswissenschaft I, hielt auf der 
internationalen Konferenz „Utopian 
Thought and Communal Experience" in 
New Lanark (Schottland) einen Vortrag 
zum Thema „Education in the kibbutz as 
women's business. Emancipation of wo-
men between ideal and reality". 
Priv.-Doz. Dr. Hilke Günther-Arndt, 
Hochschullehrerin für Didaktik der Ge
schichte und Neuere Geschichte, wurde 
zur außerplanmäßigen Professorin er
nannt. 

Prof. Dr. Rosemarie Nave-Herz, Familien
soziologin am Fachbereich Sozialwissen-

schaften, wurde vom Vorstand der Deut
schen Gesellschaft für Soziologie zur Lan
desbeauftragten für Fragen der Lehre für 
das Land Niedersaehsen berufen. 
Prof. Dr. Wolfgang Pfaffenberger und 
Prof. Dr. Wolfgang Ströbele, Arbeitsge
meinschaft Energie- und Systemplanung 
(AGEP), referierten auf der 10. Jahresta
gung der International Association for 
Energy F.conomics in Luxemburg zu den 
Themen „Changes in Energy Usc by Pri
vate Consumers" und „The Economic 
Evaluation of the Risk of Accident in a 
Nuclear Power Plant". 
Prof. Dr. Steven Perry, Fachbereich Biolo
gie, hielt sich im Rahmen einer For
schungsreise an der University of Calgary, 
Kanada, auf. 

Prof. Dr. Christine Reents, Fachbereich 
Sozialwissenschaften, hat den an sie er
gangenen Ruf an die Kirchliche Hoch
schule Wuppertal für eine Professur für 
Praktische Theologie angenommen. 
Der Film „Diffusion in festen Metallen -
Mehrphasendiffusion" von Prof. Dr. Vol
ker Ruth als Mitautor, Fachbereich Phy
sik, erhielt auf dem diesjährigen Kongreß 
der „International Scientific Film Asso
ciation (ISFA)" in Pardubice, CSSR, eines 
der fünf Ehrendiplome für die besten 
wissenschaftlichen Filme im Bereich Na
tur- und Ingenieurwis.senschaften. 
Rainer Söcknick, Fachreferat Biowissen
schaften/Chemie der Bibliothek, wurde 
zum Bibliotheksrat ernannt. 
Prof. Dr. Manfred Weidenbruch, Fachbe
reich Chemie, hielt auf dem 5. Internatio
nal Symposium on Inorganic Ring Sy
stems an der University of Massachusetts, 
Amtierst (USA), den Vortrag „Strained 
Rings of Silicon and Germanium". 
Prof. Dr. Jens Windelberg, Institut für 
Vcrwaltungsforschung und Regionalwis-
senschaft, hält sich im Rahmen einer 
Gastprofessur bis Ende Juli 1989 an der 
Towson State University, Maryland, 
(USA) auf. 

Habilitationen 
Dr. Freia Hoffmann wurde für das Fach
gebiet „Musikpädagogik mit dem Schwer
punkt Musikgeschichte" mit der Habili
tationsschrift „Instrument und Körper. 

Die musizierende Frau und ihre Wahr
nehmung in der bürgerlichen Kultur 1750 
- 1850" und dem Vortrag „Hanns Eislcr 
als Musikpädagoge" habilitiert. 

Promotionen 
Thekla Burlagcr, Fachbereich Biologie, 
Thema: „Herstellung von monoklonalen 
Antikörpern gegen Plasmaproteine und 
deren Einsat?, bei der Reindarstellung des 
antihämophilen und des von Willebrand
faktors" 
Ursula Gaedke, Fachbereich Biologie, 
Thema: „Analyse experimenteller Daten 
und Simutationsrechnungen zur Popula
tionsdynamik und Koexistenz von pelagi-
schen Copepoden im Ems-Dollart-Astu-
ar" 
Gerda Grund, Fachbereich Chemie, The
ma: „Hydrodynamische Parameter und 
Stoffauslauseheigenschaften in Blasen-
säulcn mit organischen Medien" 
Hans-Hinrich Kammann, Fachbereich So
zialwissenschaften, Thema: „Religiöse 
Sozialisation unter Bedingungen funda
mentalistisch orientierter Milieus". 
Silvia Kubiniok, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Sterische Effekte bei Dismuta-
tionen an Chalkogen-Chalkogen-Bindun-
gen: Die erste Arylselenenyliodide" 
Gustav Schünemann, Fachbereich Biolo
gie, Thema: „Biotechnologische Untersu
chungen über Möglichkeiten des Intensiv
anbaues von Shii-takc (Lcntinus edodes) 
(BERK.)Sing". 
Otmar Seul, Fachbereich Sozialwissen
schaften, Thema: „Das Arbeitermitspra
cherecht und andere „neue Arbeiterrech
te" in Frankreich aus der Sicht der franzö
sischen Gewerkschaften. Theoretische 
Vorstellungen und Reformpraxis (1982 -
1985)" 
Heike Wägele, Fachbereich Biologie, 
Thema: „ZurTaxonomie, Phylogenie und 
Biologie Antarktisches Nudibranchia" 

Als wissenschaftliche Mitar
beiter wurden eingestellt: 

Eva Bartsch, Wissenschaft 1. Mitarbeiterin 
im Drittmittelprojekt „Eliminierungen", 
(Prof. Dr. Kaupp, FB 9) 

Iris Beckmann, wissenschaftl. Angestellte, 
FB4 
Kurt Bernhardt, wissenschaftl. Mitarbei
ter (ABM), FB 3 
Doris Breiler, wissenschaftl. Mitarbeiterin 
(ABM), BIS 
Alfred Flint, wissenschaftl. Mitarbeiter, 
FB9 

Wolfgang Heinze, wissenschaftl. Mitar
beiter (ABM), BIS 
Peter Kappertz, wissenschaftl. Angestell
ter, ICBM 
Dr. Thomas Klenke, wissenschaftl. Ange
stellter, ICBM 
Enno Kruse, wissenschaftl. Angestellter, 
FB 3/Inst. f. vergl. Politik forsch ung 
Walter Luschen, wissenschaftl. Angestell
ter im Drittmittclprojekt „Neuromodula-
toren bei Crustacecn", (Dr. Jaros, FB 7) 
Winfried Platen, wissenschaftl. Mitarbei
ter im Drittmittelprojekt „Wandmalerei-
Schäden", (Prof. Hinsch, FB 8) 
Sigrid Rath, wissenschaftl. Angestellte, 
FB7 

.Gerd Romanowski, wissenschaftl. Ange
stellter im Drittmittelprojekt „Bahnung 
II", (Prof. Colonius, FB 5) 
Susanne Schmidt, wissenschaftl. Ange
stellte im Drittmittelprojekt „MOBY", 
(Prof. Claus, FB 10) 
Stefan Schmitt, wissenschaftl. Angestell
ter, FB 4 
Thilo Seyfarth, wissenschaftl. Mitarbeiter 
(ABM), FB 8 
Beatrice Steiff, wissenschaftl. Mitarbeite
rin, FB 7 
Volker Wachendörfer, wissenschaftl. An
gestellter, ICBM 
Stefan Walder, wissenschaftl. Mitarbeiter 
im Drittmittclprojekt „Hochmolekulare 
Massenspektrometrie für das Flach
meer", (Prof. Hilf, FB 8) 
Anne-Margret Wallrath-Ganssen, Wissen
schaft!. Mitarbeiterin, FB 11 
Johann Wempen, wissenschaftl. Mitarbei
ter im Drittmittelprojekt „Bodenimpe
danzen", (Prof. Meliert, FB 8) 
Jörg Wirner, wissenschaftl. Angestellter, 
FB4 

Dr. Günther Wirsing, wissenschaftl. Ange
stellter, ICBM 
Hans-Jürgen Witte, wissenschaftl. Ange
stellter, FB 6 

Ammerländer Heerstr. 80 
OL, Telefon 7 30 58 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
Familie Rizos 

V 
Täglich von 
12-14.30 + 18-1 Uhr geöffnet! 

Günstige Preise extra für Studenten 
z.B. Mittagstisch von 3,50 bis 10,00 DM 

Gemütliche Atmosphäre • Freundliche und schnelle Bedienung mW 

KL TRANSPORTE I Teeladen am Markt 

Moskau-
Sonder
reise 89 
im Januar/Februar 89 

Leistungen: Linienflug ab Berlin 
4 Ü/HP im Hotel „Kosmos" in' 
DZ mit Bad/WC 
umfangreiches Besichtigungs
programm unter sachkundiger 
Leitung inkl. Eintrittsgelder 
deutschsprachige Reiseleitung 

Laßt es kalt werden... 
. . . mit gutdurchdachten Multifunktions-

und Daunenjacken von 

IBERGHAUSI G f f l l B p 
|SPRAYWAY| 

5 Tage von Sa-Mi 545,- DM 

£UEWATU1> 
^ fedas etwas ande ie^^ 

• schönes Design • Kunstfaserfüllungen 
• Goretex, Sympatex • Daunenfüllungen 

alles Spitze - in Qualität und Verarbeitung 

... treuen Sie jedem Herbst- und WmterweHert 
Oldenburg • Heiligengeiststr, 24 • Tel. 2 64 22 

Bowling- Cafe- Restaurant- Billard-Part 

SPORT * SPIEL * SPASS 
FÜR JUNG UND ALT 

STUDENTEN ERMÄSSIGTE 
PREISE BIS 19.30 UHR 

KASPERSWEG 21 
TELEF. 0441/5 20 5 0 

'Kalte *, 
HAAR 
ATELIER 
STAULINIE 11 

TEL. 13366 

_. Bücher sind ein unent

rr behrlicher Begleiter auf 

UJ dem Weg durch Ihr 
o 
z < 
Q 
7 

Studium 

In unserer wissenschaft

o 
z < 
Q 
7 lichen Abteilung finden 

</> Sie die für Sie notwendigen 

g Bücher In großer Auswahl 

ÜJ 

z BUCHHANDLUNG 

< BÜLTMANN & GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 2 66 01 
Postfach 1 41 

Anna Thye 
Inhaber: Gottfried Sieler 

Gegr. 1.9.1800 

29 OLDENBURG 
Schloßplatz 21/22 
Postfach 4700 
Ruf (04 41) 25288 

Computer von IBM 
verkaufen wir Ihnen nicht, aber dafür 
IBM-kompatible Rechner. Und das 
zu Preisen, daß einigen Leuten (ins
besondere unserer Konkurrenz) das 
Hören und Sehen vergeht. Wir ver
sorgen Sie mit allem, was Sie brau
chen: 

Computer, Drucker, 

Zubehör 
Kaufen Sie nichts, bevor Sie nach^ 
unserem Preis gefragt haben.^ 
übrigens: IBM ist ein ge
schütztes Worenzei'cfiei 
der /nrernafiona/ 
Machines 
Corp. 
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Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Ortrud Bade, Verw.-Angcstellle (ABM), 
AkA 
Frank Bakenhus, Auszubildender (Elek
tro mechaniker), ZEW 
Britta Barthel, Auszubildende (Fotogra
fin), ZEfA 
Arno Becker, Maschinenschlosser (ABM), 
ZEW 
Anna Behrends, Chcm.-Tcchn.-Assisten
tin, ICBM 
Dieter Böhm, Tischler (ABM), ZEW 
Andrea Bolting, Auszubildende (Chcmic-
laborantin), FB 9 
Reinhard Friedeck, Angestellter (ABM), 
BIS 
Anja Gertjc, Auszubildende (Chemiclabo-
rantin), FB 9 
Gerda Grebe, Angestellte (ABM), BIS 
Silvia Heinrich, Angestellte (ABM), BIS 
Claus Heißenberg, Medizintech niker 
(ABM), ZEW 
Gerold Hinrichs, Arbeiter (ABM), De/, 4 
Heike Höltzen, Biol.-Tcchn.-Assistentin, 
ICBM 
Friedrich von der Kaus, Maschinenbau
techniker (ABM), ZFW 
Claudia Krüder, Angestellte, FB 5 
Axel Kruschel, Feinmechaniker (ABM), 
ZEW 
Alfons Laing, Sport-/Sozialbe treuer 
(ABM), ZEH/FB 5 
Andreas Lühring, Auszubildender (Che-
miclaborant), FB 9 
Gisela Matthiessen, Angestellte (ABM), 
BIS 
Wolfgang Mewes, Facharbeiter (ABM), 
ZEW 
Rolf Mühle, Maschinenschlosser (ABM), 
ZEW 
Samir Kumar Mukherjee, Angestellter 
(ABM), BIS 
Christiane Schmirler, techn. Assistentin, 
11! 5 
Thorsten Schöning, Fräser (ABM), ZEW 
Petra Sies, Auszubildende (Chemielabo-
rantin). FB9 
Franz Simon, Tierpfleger (ABM), FB 7 
Ingrid Stcbel, Angestellte. FB 4 
Harry Thimm, Maschinenschlosser 
(ABM), ZEW 
I lelmut Volgmann, Maschinenschlosser 
(ABM).ZI'.W 

Bernhard Wachowicz, Techniker (ABM), 
ZEW 
Jürgen Weidewitsch, Sport-/Sozialbctrcu-
er(ABM), ZEH/FB 5 

Stipendien 
• Die kanadische Regierung vergibt Sti
pendien für das Akademische Jahr 89/90 
in Kanada, Bewerben können sich Gradu
ierte oder Studierende im Hauptstudium 
aus fast allen Fachrichtungen, deren Stu
dienvorhaben ein kanadisches Thema be
treffen oder ein Sachgebiet behandeln, auf 
dem Kanada über besondere Erfahrungen 
oder allgemein anerkanntes Fachwissen 
verfügt. Bewerbungsschluß: 15. Novem
ber 1988 beim Deutschen Akademischen 
Austausehdienst (DAAD), Government 
of Canada Awards, Kennedyallee 5(1, 
5300 Bonn 2. Bewerbungsunterlagen und 
weitere Informationen sind im aka, Raum 
V 123/124 zu erhalten. 
• Die Carl-Duisberg-Gesellschaft ver
gibt im Rahmen des ASA-Programms 
Stipendien für Studenten und Hochschul
absolventen für dreimonatige Aufenthal
te in Landern der „Dritten Welt" im 
Sommer 1989. Bewerbungen bis 21. No
vember 1988 bei der Carl-Duisberg-
Gesellschaft. Informationen, Programm
kataloge, Bewerbungsunterlagen sind im 
aka. Raum V 123/124, erhältlich. Bewer
bungsschluß für junge Berufstätige ist der 
14. November 1988. 

• Der DAAD schreibt für qualifizierte 
deutsche Studierende, die unmittelbar vor 
dem Studienabschluß stehen, zwei Micha-
el-Willis-Stipcndien der Universität Ox
ford für die akademischen Jahre 1989 bis 
1991 aus. Es sollte ein akademisches Grad 
in Oxford abgelegt werden. Bewerbungs
schluß: 10. November 1988. Bewerbungs
unterlagen und Informationen beim aka, 
Raum V 123/124. 

• Der DAAD sucht Lektoren/innen für 
deutsche Sprache, Literatur und Landes
kunde für Hochschulen in Europa und 
Übersee. Voraussetzung ist ein im deut
schen Sprachraum abgeschlossenes 
Hochschulstudium (in der Regel Germa
nistik). Informationen beim aka, Raum V 
123/124. Bewerbungsschluß: 21. Oktober 
1988. Bewerbungsunterlagen bis zum 14. 
Oktober 1988 beim DAAD, Kennedyal
ice 50, 5300 Bonn 2. 

Termine für 
SS 1989 
Orientierungsphase 10. bis 12.4 b/.w. 
14.4.1989 
Beginn der Lehrvcr< nsU ltungcn 13.4. 
bzw, 17.4.1989 
Ende der Le irveranstaltungen: 
14,7.1989. 

Dienstag, 11. Oktober: 
• 11.00; Vortragssaal der Bibliothek; Se
mester-Eröffnungsveranstaltung für Gast
hörer/innen; (ZWW) 
Donnerstag, 13. Oktober: 
• 20.00; UNIKUM; Kabarett „Kculen-
spicgel" mit 'Die Gewürzrevolution'; (Stu
dentenwerk Oldenburg) 
Freitag, 14. Oktober: 
• 20.00; Aula (Ammerlander Heerstr.); 
Ncw-Agc-Konzeit (Uraufführungen von 
Fred Bell); (Fach Musik/Kulturhaus 
Oldb.) 
Montag, 17. Oktober: 
• 16.15; W2 1-148 (Wechloy); „Kann 
man das Pauli-Prinzip elementar verste
hen?"; Referent: Dr. L. Polley; (Phys, 
Koll.) 
• 20.00; Kammermusiksaal (Ammerlän
de r Heerstr.); „Das 5. Konzert"; (Fach 
Musik) 
Dienstag, 18. Oktober: 
• 17.00; Wl 0-006 (Wcchloy); „Ergebnis
se aus dem ESPRIT-Projekl DIAMOND: 
Development and Integration of Accurate 
Mathematical Operations in Numerical 
Dataprocessing"; Referent: Dr. Rudolf 
Hagenmüller (München); (FB 6) 
Mittwoch, 19. Oktober: 
• 22.00; HÖRSAAL NULL; Rock und 
Blues mit der Gruppe „Divin Duck"; 
(Studentenwerk Oldenburg) 
Montag, 24. Oktober: 
• 16.15; W2 1-148 (Wcchloy); „Die quan-
titave Cf-Plasma-Desorptionsmassen-
spektrometrie (PDMS): Entwicklung und 
Anwendung als Bestimmungsverfahren 
für Arzneistoffe"; Referent: Dr. H. Jung
elas (Abt. f. Klinische Nuclearmedizin, 
Medizinisches Zentrum f. Radiologie, Phi-
lipps-Universitiit Marburg); (Phys. Koll.) 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Familiale Lebensformen in der Bundes
republik heute"; Referentin: Prof. Dr. Ro

semarie Nave-Her/; (Interdisziplinäre 
Forschungsslelle f. Familienwissenschaft 
IFF) 
• 20.00; Hörsaal G (Ammerländer 
Heerstr.); Lesung mit Eckard Hcnscheid -
Satiren, Polemiken, Erzählungen; (Fach
schaft Germanistik/Ossietzky-Buchhand-
lung) 
Dienstag, 25. Oktober 
• 16.15; AVZ 2-365; „Das IPSEN-Pro-
jekt und seine formale Basis (Graph-
Grammatiken)"; Referent: Prof, Dr. Ing. 
M. Nagel (Rhein.-Westf. Technische 
Hochschule Aachen); (Fachbereich 10) 
• 17.00; Wl 0-006 (Wcchloy); Vortrag 
über ein Thema aus der Theorie der Distri
butionen; Referent: Dr. R. Wawak (Polni
sche Akademie d. Wissenschaften, War
schau); (FB 6) 

Mittwoch, 26. Oktober: 
• 14.00; VG 001; Informationen über 
Studienmöglichkeiten in den USA; (US-
Forschungsstcllc/Robert McLaughlin, 
FB II) 
• 17.00 ct.; Großer Hörsaal, Wechloy; 
„Umweltschutz in der chemischen Indu
strie - insbesondere Abfallvcrbrennung"; 
Referent: Dr. Hans-Georg Meyer (Um-
wcltabtcilung der Bayer-Werke Leverku
sen); (Kontaktstudiengang Ökologie) 
• 19.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Lehren und Lernen in einer nekrophilen 
Gesellschaft"; Referent: Prof. Dr. J. 
Schlce;(Päd. Forum FB 1) 

Donnerstag, 27. Oktober: 
• 16.00; VG 001; „Umweltvcrträglich-
keitsprüfung in Nicaragua"; Referent: Dr. 
Peter Schwicbert (Berlin); (Projekt 24/ 
Geographie) 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Der 
gegenwärtige Entwicklungsstand der de
duktiven Lösung chemischer Probleme -
Die Charakterisierung und Anwendung 
der Computerprogramme IGOR, 
PEMCD und RAIN"; Referent: Prof. Dr. 
1. K. Ugi (Garching); (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem, Koll.) 
Freitag, 28. Oktober 
• 1 1.00; Birkenweg 5, Raum 008; „Dis
Orders of learning / memory in lower-IQ 
chiklrcn, and related cducational 'Ireat-
ments"'; Referent: Prof. Dr. Magne Ny-
borg (Universität Oslo); (Institut für Er
ziehungswissenschaft 2) 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstaltungs
kalender: Freitag, 14. Okt. 

Montag, 31. Oktober: 
• 16.15; W 2 1-148 (Wechloy); „Photorc-
fraktive Materialien zur holografischen 
Speicherung und optischen Phasenkonju-
gation"; Referent: Prof. Dr. E. Krätzig 
(Universität Osnabrück); (Phys. Koll.) 
Donnerstag, 3. November: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Synthetische Aspekte der Organisation 
und Selbstorganisation von Makromole
külen"; Referent: Prof. Dr. G. Wcgncr 
(Main/); (GDCh-Ortsvb. u. Chem. Koll.) 
Montag, 7. November: 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Zur Situation der Eltern-Selbsthilfe -
Gruppen in der Früherziehung in der 
Bundesrepublik und West-Berlin"; Refe
rent: Prof. Dr. Arnulf Hopf; (Interdiszi
plinäre Forschungsstelle f. Familienwis
senschaft IFF) 

Ausstellung 
• Sonntag, 9. Oktober, 11.00, BBK-
Galerie (Gartenstr. 2); Eröffnung der 
Ausstellung „Zwiegespräch mit Bil
dern" von Barbara Habcrmann (Hoch
schullehrerin f. Bildende Kunst/Visu
elle Kommunikation) mit Pastellen 
und Silberstiftzeichnungen mit Aqua
rell. Öffnungszeiten: Montag 15.00 bis 
17.00, Mittwoch 15.00 bis 19.00, 
Samstag und Sonntag 10.00 bis 13.00. 
• Sonntag, 16. Oktober, 18.00; Ein
führung von Prof. Dr. Detlef Hoff
mann, Gelegenheit zum Gespräch mit 
der Künstlerin. 

Verteidigung 
des Wanderpokals 
Am Freitag, 14. Oktober 1988 um 15.00 
wird die Fußballmannschaft der Univcrsi-
tätsverwaltung an der Universität Gro
ningen ihren im Juni errungenen Wander
pokal verteidigen. 

COMMERZBANK Sät 
Starten Sie in die Zukunft 

mit der Bank an Ihrer Seite 
Am Anfang kommt es auf jede 

Mark an. Deshalb gibt es bei 
der Commerzbank das kostenlose 
Startkonto für Schüler, Azubis 
und Studenten. Alle Buchungen, 
die über das Startkonto laufen, 
kosten keinen Pfennig. 

Kommen Sie doch einfach mal 
bei uns vorbei. 

.<lt 

n StadtrUder 

i Hottandrader 

Touring"»''«"'*""*' 

Rennmaschinen 

?ife 
Mountainbikes 

?ife 
I j Zubehör 

idöfti Bekleidung 

Ersatzteil* 

F Beratung « « • " " « 

lri][rö®V®L® 
Fahrracfhsndel In Oldenburg 
NadorMWBtr. • Tal. 0441/8MSB 

Sf.KL 
Commerzbank 

Die Bank an Ihrer Seite 

2900 Oldenburg (Oldb.), Heiligengeiststraße 29, Tel. (04 41) 210 08-0 Umzug? 
Nach Maß -
conFern sorgt für alles: 
fachmänn isch , umsicht ig , 
zuverlässig. 

Spedition • Oldenburg 
Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

Hochschulservice 
Ihre Fachberater an der Universität: 

Hans Ch. Hamann Angelika Zietlow 
Pappelweg 16 
2907 Ahlhorn 
' S - 0 4 4 3 5 - 3 3 1 7 

Rhader Sand 7 
2879 Dötl ingen-Rhade 

© 0 4 4 8 2 - 1 6 1 2 

Programmkino & Bistro 

Do., 6.10.1988, 21 Uhr 
Thomas Brendgens 
Mind & Body Ensemble 
Jazz für Kopf und Bauch 

Do., 20.10.1988, 20 Uhr 
Literarisches Cafe 
Cora Stephan 
Lesung S Diskussion 

Studieren bringt's 
* nur mit ^•^ Saunieren . . . JF 

* Studentenzehner *^V karten für 9 0 
und 140 DM ... 

* Jetzt bis zum Saunarium 
31. Oktober SAUNARIUM OLDENBURG 

täglich geöffnet von 
* Verkauf nur im 9 bis 23 Uhr, Montag bis 

Saunarium und in der 16 Uhr Damentag, 
Carl-von-Ossietzky- Achternstraße 21 a 
Buchhandlung 2900 Oldenburg 

Telefon, 0441/12345 

... und Ihr Körper atmet auf. 


